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Age), Ei “ ve 
"schwule und lesben überfal 
dezu haben wir artikel drin über das frühlingsfest bei charlotte 
von mahlsdorf. ; 
die gewalt gegen schwule und lesbei: ist leider kein einzeltall 
mehr zur zeit. am montag abend sin] vier faschos ins cafe 
subversiv zum homo-abend und haben die leute angepöbelt und mit 
gas geschossen. leider sind sie aber zu schnell abgehauen und 
nicht erwischt worden. 
am donnerstag um 19.00 uhr findet im cafe anal, m 
kreuzberg 36 ein schwul-lesbisches vorbereitungst 
antifa demo statt. 
wehren wir uns gemeinsam gegen der faschu-terrror!!! 


uskauerstr.'in 
X en für eine 
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häusermäßig haben wir nicht viel drin diesesmal. deshalb nochmal 
der aufruf daß ihr mehr über eıch schreibt. wir hatten uns 
"vorgestellt, daß sich die verschierlenen häuser einiach mal 
vorstellen. schreibt wann ihr bes«lzt habt, wies bei euch mit 
verträgen aussieht, wie ihr mit d:n faschos klarkommt, was ihr 
alles an projekten vorhäbt, was b&i euch für diskussionen 
laufen... und vielleicht paar fotos von euren häusern. 

aus österreich haben wir einen artikel über eine 
frauenhausbesetzung erhalten. bischen spät aber trotzdem toll daß 
ihr uns das gegeben habt. euch viele grüße und glück und mut... 
‚aus der pfarrstr. sind zwei artikel gekommen. falls ihr die 
springer bz meint: heißen dank für den vergleich. 

wir halten es immer noch für wichtig daß'wir.uns kritischer mit 
unserem antifaschismus auseinändersetzen, dazu hätten-wir letztes 
mal zwei eher praktische beispiele drin (pfarr und rep). und: KR 
diesesmal haben wir die "doitschstunde" der 1.u.p.u.5.-gruppe mit 
 reingenommen. wir finden den text als diskussionsgrundlage‘ „u 0 
ziemlich gut und warten auf reaktionen. weil wir zu faul waren den. 
text nochmal zu layouten,. haben wir ihn ’einfach aus dem "schwarzen 


faden" geklaut. u 
bis denne, ihr lieben... 


a 


Wir haben eine.neue Postan- 
schrift: Fachschaft:.LAI (BZ), 
Rüdesheimerstr ..34-56, 1000 
Berlim»33%,' -°‘. 
hat nix mit ‚Bullen oder. so zu 
tun, die post: nach westberlin 
dauert einfach: nicht so, lange j 
wie in Osten.; ‘Die. , Addresse 
übers subversiv Yeht. metürlich 
trotzdem. (auch für "die.nJeut 
die's selber einwerfen wöllen). !' 
cafe subversiv, Brunnenstr. 7,. ». 
1054 Berlin. ae 
Die BZ soll 2 mal im Monat. er- ” 
scheinen und kostet 2. DM. Für 
WiederverkäuferInnen 1,50 DM. 
Redaktionssitzungen jeden Mon- 
tag um 17.co uhr in der brun- 
nenstr 7. An jedem zweiten mon- 
tag ist Redaktionsschluß. 
wir wollten nochmal darauf hin- 
weisen, daß die Brunnenstrasse 
mit der BZ nix zu tun hat, die 
BesetzerInnen der Brunnen stel- 
len uns lediglich einen Raum 
und ihren Briefkasten zur Ver- 
fügung. habt dank! 
Also Bestellungen, Artikel, Fo- 
tos... an unsere Addressen. 
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Zum Überfall in Mahlsderf. Be 2 
Schwule haben Wut But. 1 
ANDROCUK - Pillen gegen 
schwule Lust So 8 
‚HOMOCORE ist ... 5.9 + ie 

.'1.Mai - Spaß dabei ?! RR SER 
Pfarrstraße 30.14 + 15 
Genomanalyse Teil II 3. 36 
Männer fürs Grobe 3. 17 


DOITSCH-STUNDE die autonome 
l.u,p.u.5,-Gruppe meldet sich S. 18 - 25 


, Aufruf von KAVIA/R -Kiel- Ss. 26 
Noehmal Dresden. 9. 27 - 29 
2 FABRIK Leuschnerdamm 90:30 
Rigare 94 meldet sieh auch 5.537 
Fehrbeliner 5 geräumt 34.32 
Frauenhaus in Graz Se .33: 5:35 galerie R h FERR 
im Scheuzenviertel (keinmeister str, 3) bis 01,06, 
Neues aus Portugal Ss. 36 "aus nachbarn wurden juden" 
Zum Fascho-Überfall auf das | ar 
auteneme Zentrun in Ron 3:37 loo jahre deutscher rassismus" in der mahn- und gedenkstätte 
ernst-thälmann-park 
Internationaler Kongreß in ao - do 8.00 -.17.00 uhr di 8.00 - 19.00 uhr bis 20.08. 
Venedig MR „2 2, En > Dig 
im nbgk (tempelhofer ufer 42 fotoausstellung zu haiti, 
KSZE in Berlin S. 4o ao - fr lo - 17.00 uhr sa und so 13 -17.00 uhr 
Werbung (ab jetzt nur nosh BE 
: john heartfield im alten auseun (lustgarten) bis 11.07 
Choeolaute) Ss.41+ 42: gi -.50.10 18.00 uhr 
Termine Ss. 43 


"iberleben - die blokade leningrads 1941 - 19424 karl-marg-str, 


we 141 1/8 ab.10.06, 


& 


die interim (wöchentliches berlin-info) erscheint immer noch regelmäßig wöchentlich. 
besonders zwiespältig fanden wir da in der nr. 148 von 23.05. den redebeitrag.zur demo "gegen das europa der 


reichen", 2 ee EEE 


von uns jedenfalls viele liebe u 


BEE 
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bestelladäresse: interim e.v. 
gneisenaustr. 2a. 
1000 berlin. bl 


Die BUNTE KEPUBLIK NEUSTADT feiert ihren 1. Jakrestag! 


21. - 23.6.1991 in Dresden-Neustadt 


die neue radi (nr, 143) ist da. Open-Air-konzerte, Theater, Trödelmarkt, Kinderfest, 
ee N re Infos über: Infoladen SCHLAGLOCH, Kamenzer Straße | TT 


die genossInnen haben eine neue addresse: 8060 Dresden | 
griffenfeldsgade 29 st. 2200 N Xopenbagen Ein Wocherende Fun, eigene Gesetze, eigene Währung, 


dänenark 
auf den zweiten unschlag z.K. Heigene'" Regierung +...» 


'Das von den Skinheads angezün 


Schwule und Lesben überfaller 


Skinheads prügelten Teilnehmer ein 


Nach Polizeiangaben überfielen 
in der Nacht zum Sonntag rund 70 
Skinheads das schwul-lesbische 
Frühlingsfest am Mahlsdorfer 
Gründerzeitmuseum. Mit Holz- 
knüppeln, Gaspistolen und Feuer- 
werkskörpern bewaffnet, gingen 
die Neonazis brutal gegen die Bcesu- 
cher vor. Entgegen den Mitteilun- 
gen der Polizei sprachen Augenzeu- 
gen von mehr uls zwei Verletzten. 


Vorm Gründerzeitmuseum ist 
man am Sonntagvortnittag damit 
beschäftigt, die Spuren. des Über; 
falls zu beseitigen. Sabine (32) fegt 
die Splitter, ihrer ' zertrümrnerten 
Trabi-Heckscheibe 
‚;Schockierterzählt:sie: „Den„gause 


| 


Abend über.herrschte schon. 80. Kamerlıd 


komische, Stimmung, Wir hayanıf! 
hört, dagie,-Näziskanrücks NSG 
"ten, . aber" 80“ recht’ geglaü t+-hat’s' 
wohl niemand. Einer von uns hat, 
it den CB-Funk ‚abge-' 
n 22.30 Uhr, als 


die ganze Ze 
hört. Es war so gegt 
daß die Skins‘ 


die Information kam, 
im Anrollen seien. 
ren sie auch schon da, etwa 20 bis 30 
Faschos kamen voll hinten aufs 
Haus zu. Die hundert Leute,: die 
noch hier waren, haven natürlich 
versucht, sich im Museum zu VEr- 
barrikadieren. Die Typen sind äu- 
Berst brutal vorgegangen. Draußen 
auf der Tanzfläche haben sie Leute 
eingekesselt, die es nicht ins Haus 
geschafft hatten. Einer von ihnen, 
Roland, hat noch versucht, mit de- 
nen zu reden. Aber da war gar 
nichts zu macken. Die haben ihn zu- 
sarnmengeschlagen. Bewaffnet wa- 
ren sie ja, mit abgerissenen Zaunlat- 


ten und Gaspistolen. Einer jungen 


deto Altvaplorlager Mahtsdert brannte such 


ler, „ Nat 


ten isüer Straßl: 
' zusarnmen.'|4t 


Kurz danach wa-: 


es Frühlingsfeste 


Ara KENT “2 f} ’ 
Münchnerin. haben sie ins Gesicht 
geschossen. Die liegt jetzt mit 
schweren  Augenverletzungen im 
Krankenhuus.“ g 
Neben der jungen Frau steht Sil- 
via (33), die sich den Angreifern an 
der Mustumstür entgegenstellte. 
Beim Versuch, dia Tür abzusperren, 
wurde die Scheibe eingeschlagen, 
die Skins feuerten angeblich zit 
"Gaspistolen. Sie selbst wurde dabei, 
„wie ‚sich .inzw i::hen ‚herausstellte, 
von*’einem'; :13-Millimeter-Leucht- 
;spurgeschoß, unterm Auge getrof- 
"udem.ılie Aktion gelaufen 
nrien-’n#/ Menge Leute auf 
vorni'Museum rura. Un- 
neirige der Skins. Erst 
jguchespulizei Yparfiisind sie, abge- 
„nauen&wäach NlsFumsbesitzer Lo- 
har,Berts, de.ist Yschüttert; „Brutal 
rimunter, Eatle: iind Üle vorgegan- 
Prem: WW rdbiar-Anzeige "wegen 
Sachbeschädigunig- und Körperver- 
letzung erstatten." wi. » 
‚Noch .‚g.?stert: nachmittag zogen 
Rauchschwaden ‚über ‘den benach- 
harten 'SIRO-Betrieb. Hier waren 
während «les Überfalls 1090 Tonnen 
Altpapier n Flammen aufgegangen. 
Erwin. Stackinger,. Zugführer der 
weuerweh.r: „Win bemühen uns, das 
Feuer unle’ Kostrolle zu bringen.“ 
Die Feuerwehr ist bereits seit elf 
Stunden im Einsatz. Drei Löschfahr- 
zeuge mil Tauerwehrleuten wa- 
ven sofort angerückt, nachdem Be- 
sucher de. Festes den Brand gemel- 
det hatteıı, Die Ermittlungen der 
Polizei dauern an. „ES ist davon aus- 
zugehen“, ss Herr Anios vom poli- 
zeilichen Lagecienst, „daß es sich 
um Branilstiftung durch die Skins 


handelt.“ 
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‚war, Sta 


er ihnen 3UC 


Be 


sın Sonntag noch weiter. 


nn 


sin Mahlsdorf zus 


Entgegen der Mitteilung 
lersdorfer Polizeiwache, daß 
Nacht die Personalien 
Skinheads überprüft wur 
gestern der Lagedienst 
mit, daß keinerlei Personali 
Skins festgestellt worden 
Dies wäre, so Antos, nicht ir 
gewesen, da die Angreifer 
scheinen der Polizei flüchtei 
gegen bestätigten A w 
daß sich die Skins mit der Po 
legten, woraufhin diese 
Treibjagd auf die Neofas 
macht hätte. i 
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ie ger ste ‚hätten. sich.dte 
Dh Sernese are ns ars 


| en . 
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sind. Vor dem Haus zwei zerbeulte Autos mit eingeschlagenen 
‘Scheiben, Branndgeruch von nebenan, aber alles ruhig. 

Die Party hatte im Garten des privaten Gründerzeitmuseums 

F Charlotte von Mahlsdorfs stattgefunden, einer bekannten Tunte 
aus der DDR. Da die Umgebung vorsichtshalber überwacht wurde, 
konnte der überfall schon frühzeitig angekündigt werden. 

‚ Daraufhin verließ ein Großteil der ca. 500 Gäste fluchtartig 
das Fest. Der Rest wartete auf die Ankunft der Schlägertruppe 
Statt der 100 erwareten Fascnos kamen 13-15, die mit Gas- 

knarren, Eisenstangen, Holzknüppeln und dem ganzen üblichen 
Waffenarsenal auf das Gelände stürmten. 

Sie wüteten eine Weile herum, fügten meheren Leuten Verlet- 
zungen zu (z.B. Branntverletzungen im Gesicht) und zogen sid 
vor dem Eintreffen der Polizei wieder zurück. In den Zeitun 
gen wurde sie Zahl der Angreifer durchweg mit 70 angege- 
ben, was falsch ist. Wenn auch dieAngst verständlich war, die die 
Leute nach Hause getrieben hat, im Rückblick scheint es unver 
ständlich, wie 15 Angreifer bis zu 500 Gäste vertreiben und - 
verprügeln konnten. Wenn wir uns besser vorbereiten, können 
wir diese Erfahrung für die Zukunft vermeiden helfen. Dazu 
würde gehören: 

-eine Telefon/Funkverbindung installieren 

-schon im Vorfeld eine ine eventuelle Gefährdung bekannt- 

geben: 

-den Selbstschutz organisieren 
In unserem Fall hat es drei Stunden gedauert, bis wir da wa- 
ren. die Sache‘ war trotzdem wichtig ‚wenn auch in diesem 
Fall eher symbolisch.Wir müssen zeigen, daß wir uns Sowas 
nicht gefallen lassen und nächstes Mal sind wir vielleicht 
schneller... 
Denn wenn sich solche Aktionen wiederholen, könnte die Rech- 
nung der Faschos aufgehen. Ob l.esben oder Schwule, Ausländer- 
Innen oder linke Menschen, sie bedrohen unseren Alltag und 
unsere Feste. Wenn die Fräye nach unserer Kultur immer von 
dem. Gedanken an faschistische, sexistische und rassistische 
Gewalt abhängig gemacht wird, ist es schon zu spät! 

LESBEN UND SCHWULE, WEHRT EUCH | 


OR 


 - zur weiterleitung an nationale medien - 


am 28.05. 1 gegen 2 oo uhr morgen ’ 
abend des tuntenhauses im LOSekZerL 


 „ aufgrund der vorkommnisse an ver 


presseinformation des tuntenhauses kastanienallee, 'o-berlin 
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SCHULE HABEN iur ! 


s beim schwulen nee 
REN ber- 
lin-mitte zu einem faschistischen. 1 4 
 nstäg in nahledart 


formierte ein kontaktbereichsbeamter _montagnachmittag as 


' schwulen veranstalter über zusätzliche maß ahmen zur sicherung ‚der 
® veranstaltung. 
zu dem übergriff kam es als ‚gegen 03. 00 She vier. unauffällig q Er 


. kleidete männer das ‚cafe aufsuchten und be annen .gäste anzunde 
die vier männer waren augenscheinlich Nicht angetrunken. ‘da die 


gäste auf die pöbeleien nicht reagierten, verließen die vier män- 
ner das cafe, um dann im hol! zu warten und schwulenfeindliche und 
faschistische sprüche zu rufen. um die sicherheit der noch anwe- 
senden gäste auf dem heimweg zu gewährleiten, forderten die schwu- 
len die vier männer auf den ı6f zu verlassen. daraufhin wurden die 
schwulen aus pistolen mit leuchtspurmunition und es-gas beschossen 
un mit flaschen, gefüllt mit leicht entzündbaren nitrolack, bewor- 
fen. die schwulen setzten sich mit ‚besenstielen und leeren fla- 
schen zur wehr und konnten so die ‚vier ‚männer in die flucht ST 


gen. 


einige minuten später traf die Shrıser ein, keider Hedöch zu spät, 


um die tä#ter dingfest zu machen. beschreibungen der täter durch 
die PERmALER veranstalter stießen auf wenig interesse. 8 


air 28.05.9127 


> om es, 20.08  schwul- lesbisches, 


2 ar Bass wak Join de Fa 


Bmaygrteflers Be “ j i R 


allgemeiner deutscher Ba Ehtentianst (adn) 
. deutsche presseagentur (dpa) 
een des a a ar Gas landes berlin; 
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ee „. wenn 
alle 
Schwulen 


on 


Die "New Lavender Panthers” (NLP) pnewe- | 
sind eine Hard-Core Band aus Toronto, gungen | 
die sich in ihrer Musik mit dem schwul punk 


Machismus und Sexismus in der . und 
Schwulen- und der Punkszene punk-: 
auseinandersetzen. 


fö:den, ] 
Im ANDROZINE, einem vonschwulen m « alle 
j- Franzosen herausgegebenen Fanzine, Absicht en 


erschien folgendes Transkript eines ine 
Interviews mit den Neuen Lavendel nNeu° 


Punks 
EEE Eher: Rich OR 
BEE ın. SCHWUul 


formen 


New Lavender Panthers, wer seid ihr, 
und warum sagen sie all die Sachen, 
" auch schreckliche, über euch? 


Ei istempörend für all diese ehrwür- 
digen, kapitalisischen Schwulen- 


gen Jugend zu szin. 


und Befreierin der heuti- 


. Bruce hat einige Punks während wil- R | 
der Pogos beobazhtet, die Berührung 


sind. 


den Rand. Zwei abgeschlossene und 


‚hypermännliche Welten, wo der herr- 
r schende Sexismus seinen Höhepunkt ii 


% “ B. 
Wir sind schwule Punks und wir  POGO MACHO ... Die beiden Subkulturen sind bemer- "| 
möchten, daß, alle Punks schwul und POG o BORO 3 kenswert ähnlich, siesindaufMänner | 
alle Schwulen punk sind. ua ST: zentriert und drängen die Frauen an _ 


Lobbies, alle diese Karrieristen, die Zwischen ihren nackten Oberkörpdm erreicht Br 
ein System unterstützen, das sie haßt. _ ineinem offensi:hulich sexuellem Ri- Er ii 
und das sie ver- 
N aus dem Baier iiber rsetzt von Peter UNGERSBÖCK N 
Das empört auch ' # 
all die Macho-Punks, die Frauen un- tal. Danach’ ging er in eine Schwu- . GESTERN, JETZT h 
terärücken und Schwule Eee und auch hier beinahe das re E 
\ a Be 5 De h a Jg : g 4 
St 2 xtukel, die Musik schr kaut | Die Schwulen-Gemeinschaft ist eine e 


Wir möchten das. beste dieser beiden 


o ——— 


und eine veltig 'scxuelle Atmosphä- 


re, 


nn nn m nr 


Sackgasse, ’ 


BLICKWECHSEL 


herrschenden Systems. 
ı 


‘denheit suchen, an- 
* gesichts einer VÖl- 


Es ist das " Leilen un! Heuschen“ des 


voll funktioniert durch die Trennung 


der Geschlechter, zum Nutzen des 


Ein? Bewegung: 


Es ist also nicht erstaunlich, daß viele 


der jungen Schwulen, wieandereihrer 
Generation auch, in der Punk-Szene 


kermord-Gesell- 
schaft, superatomar 
verseucht. 


Jeden Monat sieht 
tnan im "Maximum 
Rock'n Roll" und 
"Flipside" (zweider 
meistgelesenen Zi- BE 
nes) Briefe von schwulen Kids veröf- 
fentlicht, die ihr neues politisches Be- 


von Punks gemacht haben durch die 
Verzerrung des Bildes ‚dargestellt als 
alleinige Möglichkeit der Rebellion, 
Straßenkrieger, hard fighting and hard 
fucking, das die Medien als Schreck- 
gespenst für ihre "Ruhe und Ord- 


nung"-Propaganda benutzen. 


Eine Bewegung, die revolutionär sein 
will, ist erst wirksam und gefährlich 


für das System, wenn die Frauen darin i 


gleichberechtigt mit den Männern 


EEE EU NEUERER 
BuaX BLICKWECHSEL — Schwuleibise 
Tasklach ZI A 


r Nr AN) 
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weilndhmen Schage Befi..ch zn 
Schweiges verurteilt sind, ist diese 
Bewegung alenteisien, abgestempelt 
mit dem Eukew TRistkogrenp 


2 kunturell sein 


will, kann nichts Nennenswertes 
schaffen, wenn sie sexistisch ist. 


THE DAY THE PUNKS 
hr %; CAME 
OUT 


Ursprünglich 

bezeichnete das 
Wort "punk" alle 
Geächteten, und 
besonders die 


schwulen Punks 
zurilckhalt:nd, als ob sie auf eine Arı 
Signal warteten, ein Zeichen, daß der 


Moment zum Losschrei- 
en da ist. 


Wir, die New Lavender 9“ 
Panihers, wir haben ge- ! 
nug gewanet und es ist 
das rassisüsche Verhal- nn 
ten, das unsere Antwort provoziert 
hat 


Es war in Toronto, wo "Zuzu's Potals" 


GoAO Lin? 


kum mit 


Schwulen. Beu- ° 
te sind die - 


Partei der 
ASF 0) 
gegründer 
haben. 
Beide 
Bands in- 
wxrieren 
Femini- 
sunnen 
und es ist 
ihre Ange- 
wohnheit, 
ihr Publi- 


diesen 
Themen 
herauszu- 


fordern. 

Als Bruce, der Schlagzeuger, einen 
Super—8— Film über Homosexuali- 
tät geplant hatte, hat ein Macker den 
Fehler begangen ihn als Päderast zu 
bezichtigen und versucht den Film zu 
stoppen. Bei der Rauferei, die sich 
daraus ergab, hatten zahlreiciie 
Schwule und Sympathisanten Bruce 
gegen diesen Faschisten unterstützt. 


Die Band hatein Album undein Video 
herausgegeben. Immer mehr Briefe 
erreichen das Fanzine, immer mehr 
punk Schwule entscheiden sich sich 


25? 
Eu 2 


mitzuteilen. 

Es wird offensichtlich, daß das was 
erst ein Trend war, eine Bewegung 
werden könnte, die Homo-Core-Be- 


MER | ® 


"den 
Bzisnevl 
geärgert, 
meinen sen! 
das pole 
die Een 
solidarische 
konstruktiv 
und ich 
schwer zu 9 
ecke er kommt FBeibAn ER IRRE k g" benannt: 
‚aus der ‘berliner besetzer- 9 eg, "nur. da 


tzten £ 
Ihre 


err Ir } “5 
3 gewal 
iieische merkundg 


szene. ich ge. 
politische r 
artikel zu 
unkömmentiert 
veröffentlichen. 
zugegeben, 

richtige 

enthalten, 
angeschnitten 

sch - mit der 

nicht klar 

auch gar 


PIE 7 3 vr { 
"das schl er wort von der 
ausgelutschtes thema 
situation aufgesetzt. 
wenn ich die entkicl 
dann haben wir nur 
andauernde golfkrie« 
waffen und deutschen 
verhältnisse in osteur« 
nit den d 


daß die autonome szene in 
berlin regelmäßig über 15000 
leute mobilisieren kann, wissen 
wir. und daß wir uns am 2.mai 
darauf nicht mehr verlassen 
können auch. das hat , die 
erfahrung gezeigt, letztes jahr 
sind die diskussionen auch mehr 
in diese richtung gegangen: von 
wegen alle tage erster mai und 
so. hier liegt der haken und 
hier müssen wir ansetzen, "um 
ein spürbarer faktor zu 
werden". ein positives beispiel 
dazu ist die verhinderte 
abschiebung eines kurdisct.en 
menschen in die türkei in 
berlin. wenn wir ehrlich sind, 
müssen wir zugeben daß auch wir 
noch ein stück weit in einer 
konsumentInnen-haltung sind und 


uns an vorgebene daten und 
ereignisse halten und nicht die 
tägliche revolutionäre kraft 
darstellen. in diesem sinne 
schadet der Is mai der 
militanten linken ein stück 
weit, weil wir uns darauf 


verlassen können an diesem tag 
auch unsere aufgestautan 
aggressionen loszuwerden. und 
das verhindert spontane riots. 
ich bin natürlich solidarisch 
mit allen riots hier "im herz 
der bestie" (und natürlich 
nicht nur hier) mehr 


aber 


un 


meinetwegen auch kleinere riots 
könnten bestimmt meh: 
ausrichten. 

-die "riots" am 1.mai 91 mein 


ich damit nicht unbedingt, d 


die typen die da riot gema« 
haben waren fast nur besoffen« 
macker die ihren spaß dı 
hatten. organisierte leu 
waren fast nicht anzutrefferı 


es war von anfang an klar, 


die bullen an diesem tag da: 
sagen haben. und ich finde « 
total wichtig daß 
zukünftig mehr wert auf die 
unterscheidung von militanz un 
mackerrandalen legen. au 
wegen den randalen die di 


hools und faschos abziehen. 
haben keinen bock mit 
verglichen zu werden und ich 
habe auch keine bock drauf d 
ich selber nicht mehr weis 
ich nun dabei bin. keinen bock 
auf die besoffskis die aus deı 
öten reihe steine schmeißen. 
militanz statt mackerrandalel!! 
natürlich ist es 
ausdruck unserer 
wir diesen tag dazu brauchen 
weil wir wissen daß wir an 
diesem tag auch den backround 


auch ein 


haben und alle möglichen leute 
auch auf der strasse sindzu 
der schwäche stehe ich auch, 
und ich will mir nix vormachen 
-ärke. 


über unsere sogenannte st 


denen 


schwäche, daß 


in gewis 
autönome 
m konservativ 
mM an bestimr 
© handlungsweis 
momentan | 
ist das 
inhälten 
rangehenswe 
fand ich d 
system" 
ihr euch. 


nur fragen 


eigenen 
perspektiv 
dennoch mi 
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‘ anderen Menschen sich überall auch so verhalten. 


.n L.® x ‘ } 


FR ads, 3 


zu dem Artikel "Neulich in der Pfarr" 


von den "Männern gegen den Männlichkeitswahn" R 


Das es in der Pfarr(und nicht nur do:t) zuwenig Diskussion über 
Sexismus und Mackerverhalten gibt kann mensch wohl kaum bezweifeln. 
Euer Artikel besteht jedoch fast; nur aus Verallgemeinerungen und 


Unterstellungen. 


Der erste Besetzer den ihr getroffen: habt, soll euch vor die Füße gekotzt 
haben, weil er so besoffen war. 

Woher wißt ihr das der Typ ein Bosetier(aus der Pfarr) war ? 

Danach wird in dem Artikel der find:uck erweckt, als wären fast alle Typen 

aus der Pfarr betrunken bzw. be:offen gewesen und ihr hättet die Betrunkenen 
verteidigen müssen, wenn es nochmal zu einem Angriff gekommen wäre. 

Wenn ihr es für euch klar habt :.n sclchen Situationen keinen Alkohol zu trinken, 
ist das eure Einstellung (meine auch), aber ihr könnt nicht erwarten das alle 


Der Gipfel jedoch ist euer Zitat;. Wenn es so gefallen wäre, wie ihr zitiert, 
dann kann es gar nicht von jemarıden aus der Pfarr sein, weil sie nicht mehr _ | 
nach Hause gehen brauchen, sie sind bereits zuhause. 
Wenn ihr so antisexistisch seid wie ihr schreibt, warum habt ihr nichts gegen 


den Typen unternommen ? 


Ihr solltet nicht nur andere kritisieren, sondern auch euer eigenes sexistisches 
Ausdruckweise bemerken. 

Zitat aus eurem Text:"Die Bewohner haben sich wohl ziemlich gut verteidigt" 

Nur weil ihr in der Zeit, in der ihr in der Pfarr gewesen seid, keine Frauen 

wahrgenommen habt, geht ihr davuon aus das keine Frauen dagewesen waren/sind. 

Entgegen eurer Polemik war es jadoch so das die Bewohnerinnen und Bewohner 

gemeinsam die Angriffe abgewehrt: haben. ) 
Ihr ignoriert außerdem die Typerı, dis nicht(bzw. nicht so) sexistisch und | 


mackerhaft sind wie in eurem Artikel. beschrieben. 


Fazit: Mit eurem Artikel kann ktine Diskussion über Sexismus und Mackerverhalten 5 
begonnen werden, weil die Autoren alle BewohnerInnen der Pfarr angreifen und. 
keine differenzierte Auseinandeı'setzung stattfindet. 
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Einige BewohnerInnen der Pfarrstraße 
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Zur Vorgeschichte: 


Im Herbst letzten Jahres (8.9.90) gaben zwei organisierte Neonazis, 
‚on denen einer führender Funktionär der Nationalistischen Front 
iidost-Niedersachsen in Braunschweig ist, bei der Polizei an, von 
mehreren Vermummten verprügelt worden zu sein. Die Siaats- 
‚anwaltschaft leitete daraufhin gegen drei Personen ein Verfahren 
‚wegen gefährlicher Körperverletzung ein. Sie stützte sich hierbei 
ausschließlich auf die Behauptung der Neonazis. 

 Einerder Beiden hielt es für nicht ausgeschlossen, eirıe der betei- 


Be ’ 4 \. 
|| an dem Messer sollen nun zum Anlaß genommen weruen, eine 
> e a ! 
Genom-Analyse durchzuführen. 


Allgemeine Bedeutung der Genom-Analys« 


Die Genom-Analyse, also die Untersuchung der menschlichen 
\\  Erbanlagen, istin den letzten Jahren in vielen gesellschaftlich/öko- 
i  nornischen Bereichen verstärkt zum Einsatz gekommen. Aus den 
B% Informationen über den Aufbau bestimmter Biweißsioffe, die in 
den Erbanlagen gespeichert sind, sollen angeblich sichere Schlüsse 
auf den weiteren Lebensweg des untersuchten Menschen gewonnen 
werden. In der Nachfolge der faschistischen Vererbungslehre lie- 
fertdie Genom-Analyse die pseudowissenschaftliche Begründung, 
um die gesellschaftlichen Auswirkungen auf die Lebenssituation 
‘der einzelnen Menschen zu leugnen: Berufskrankheiten, Arbeits- 
. losigkeit, Wohnungslosigkeit, das alles ist aus der Sic ıtweis: der 
 HumangenetikerInnen durch die Erbanlagen bedingt. Unter Jem 
. Blickwinkel der Profitmaximierung und Kostenerspamis in) Ge- 
-  sundheitswesen ist mit einer Ausweitung der Anwendung zu rech- 


nen. 
Unter dem Deckmäntelchen Gesundheits- und Aıbeitsschutz 


| werden in der chemischen industrie (BASF seit den 7er Jahren) 
| breite genetische Überwachungsuntersuchungen durch zefühı, de- 
ren Daten gespeichert werden. 
Durch die Produktion giftiger Stoffe hervorgerufene Krankheiten 
bis hin zu Erbgutveränderungen werden dann den individuellen 
_ erblichen Veranlagungen zugewiesen und somit die Verpflichtung 
- zu Arbeitssicherheitsmaßnahmen durchlöchert. Im Interesse eines 

möglichst hohen Profits ‚vollen die Betriebe die Zahlungen für die 
- Schädigung der Gesundheit verringem. 

Die Genom-Analyse eröffnet zudem die Möglichkeit, Einstel- 
lungen von der genetischen Struktur eines Menschen abhängig zu 
machen, was zu einer Vorabselektion in gute und schlechte Gen- 

- strukturen der ArbeiterInnen führt. 


Neugeborenen durchgeführt (Neugeborenen-Screening). Die Er- 

fassungsrate liegt bei fast 100%. Gesucht werden erblich bedingte 

bi Stoffwechselkrankheiten. Diese Daten werden eben’alls gespei- 
chert., 

Genom-Analyse im Strafverfahren 


Mit dem Einsatz der Genom-Analyse in diesem Bereich werden 

„mehrere Ziele verfolgt. 

. Sie soll zur TäterInnenidentifizierung dienen. Davon ausge- 

hend, daß jeder Mensch eine ihm eigene Genom-Struktur be- 
sitzt, die sich in jeder Zelle wiederfindet, werder am "atort 


| 


Lo 


-Der gläserne Mersch im Griff der Justiz - 


‚ligten Personen mit seinem Messer verletzt zu haben. Die Spuren "- 


Genetische Reihenuntersuchungen werden bereits seit 1976 an 


Der Prozeß kostet viel Geld. Daher bitten wir um re "7 
i . ge Spenden an den Rechtshilfefonds Br: is 
Rechtshilfefonds + R. Jortzick Sonuerkonto » 64339 - 303 PGA Hannover « Kr N 


gefundene Zellspuren (Haare, Blut, Sperma u.s.w.) auf die ge- 
netische Struktur hin analysiert und mit denen der Verdächtigen 
ver glichen. i 
Einhergehend mit der Verschärfung der Sicherheitsgesetze seit 
Mitte der 70er Jahre wurde bei bestimmten Verfahren der Kreis 
der Verdächtigen immer weiter ausgedehnt. Bei der Rasterfahn- 
dung schließlich sind alle verdächtig. Die Unschuldsvermutung, 
auf der die Arbeit der Ermittlungsbehörden angeblich basiert, 
wird immer weiter aufgeweicht. 
So wurden 1987 in England von 5511 Männern die Zellproben 
im Zusammenhang mit einem Mord- und Vergewaltigungsfall 
genommen und sie somit zu Tatverdächtigen. Ähnliches ereig- 
nete sich 1989 im Raum Münster, wo das Blut von 92 Männern 
hinsichtlich der Genstruktur untersucht. 
Die Konsequenz daraus ist, daß die Justiz nicht mehr den ein- 
zelnen Verdächtigen ihre Schuld zu beweisen hat, sondern ein 
immer größer werdender Personenkreis seine Unschuld nach- 
weisen muß. (In England reichte allein das Kriterium Bewohner 
von einem von drei Dörfern zu sein aus, um 5511 Männer der e. 
Tat zu verdächtigen.) 
Mittlerweile konstruieren KriminalbiologInnen wiedereinenZu- 
sammenhang von Kriminalität und genetischer Veranlagung. ; 
Um diesen Zusammenhang belegen zu können, ist zu vermu- 
ten, daß wieder genetische Reihenuntersuchungen an Straftätern 
und Straftäterinnen durchgeführt werden. Solche Untersuchun- 
gen hat es beispielsweise in den 60er Jahren in den USA ge- 
geben, als der Zusammenhang zwischen einem Chromosomen- 
defekt und kriminellem Verhalten behauptet wurde. In diesem h 
Zusammenhang ist auch zu sehen, daß die Genom-Analyse im 
Strafverfahren, deren Einsatz bisher auf ein paar wenige Fälle 
der Schwerkriminalität beschränkt war, erheblich ausgeweitet \ 
werden soll. ne 
Im Braunschweiger Prozeß geht es lediglich um gefährliche 4 
Körperverletzung. Neben dem emeuten Versuch, Kriminalität 
als genetisch bedingt darzustellen, weist die Datensucht der Er- 
mittlungsbehörden auf einen weiteren gravierenden Punkt hin: 
Wird die Umkehrung der Unschuldsvermutung, die Reihenun- 
tersuchung an Strafgefangenen und die Ausdehnung der Genom- 
Analyse im Strafverfahren zusammengedacht, so ergibt sich als 
Konsequenz ein genetischer Überwachungsstaat. Bi 
Analog zur Rasterfahndung, bei der schon jedeR ohne‘ Tat 
verdächtig ist, sind die Strafverfolgungsbehörden auf dem Weg, 
Einblick in die individuelle genetische Struktur eines jeden Men- 
schen zu erhalten, um dann entsprechend genetische Rasterfahn- 
dungen durchzuführen. ee. 
Von diesem Hintergrund ausgehend, erhält der geplante Einsatz 
der Genom-Analyse im Braunschweiger Prozeß seine übergeord- 
nete Bedeutung. Auf der einen Seite wird versucht, den Einsatz 
der Genem-Analyse auszuweiten, um damit einen Präzedenzfall zu 
schaffen und gleichzeitig einen Testballon zu starten, wie weit die 
Akzeptanz der Bevölkerung in Bezug auf den Einsatz der Genom- 
Analyse ist. Auf der anderen Seite steht dieser Prozeß in der 
Kontinuität der Staatsschutzorgane, durch die grundsätzlich Anti- 
faschistInnen eher erfaßt, kontrolliert und kriminalisiert werden als 


Rechte und Faschisten. 
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"Die Männer fürs Grobe er m 
schlagende Am ‚der Rechten” En 


Ausstellung über FAP, NF, WJ e a e 


Wir wollen mit dieser Ausstellung ein aktualisiertos 
Bild der "militanten” Nazi-Szene in der BRD da:- 
stellen. 

| Die Ausstellung beschränkt sich schwerpunktmäßig 
auf FAP, NF, W]J und ihr näheres Umifelci. 


Nicht allein aus ihrer wachsenden Mitgliederzahl 


ergibt sich deren Gefährlichkiet, sondern auch weil 
®s den "militanten” Rechten gelungen ist, über ihre 
_ hauptsächlichen Pelitikfelder hinaus ihre bis ver 
einiger Zeit fast vollständige geselischaftliche Isc- 
_ lierung speziell unter Jugendlichen in beträchtlichern 
Maße zu überwinden. 

Mit dazu beigetragen haben die politisch Ver- 
antwortlichen von CDU/CSU, FDP und SFD, die 
die "militanten” Rechten verniedlichend als "Jugend- 
bande” darstellen und sie somit vor der ani- 
faschistischen Gegenwehr in Schutz nehmen. Daß 
im gleichen Aternzug auch die AntifaschistInnen 


denunziert, kriminalisiert und mit den Nazis auf eine 


Stufe gestellt werden - durch die völlig verlogere 
These von "rivalisierenden Jugendbanden” - 
ermöglichte die polizeiliche "Lösung” der politischen 
" Auseinandersetzung zwischen Neonazismus ur.d 
Antifaschismus. 
Notwenigerweise muß die Ausstellung unvollständ:g 
bleiben: So wichtige faschistische Organisationen wie 
z.B. NPD/DVU und die REPs bleiben ausgeklamme:t; 
ebanso die "Braunzone” zwischen Faschisten urıd 
CDU/CSU/FDP und Teilen der Sozialdemokratie. 
"Besonders bedauerlich finden wir, daß in dieser 


„ Ausstellung der gesamte antifaschistische "Wider- 


AN 


keinen Fall den Eindruck erwecken, als könnten 


faschistische Selen 


stand viel zu kurz kommt. Wir re auf gar 


die Nazis. ungehindert ihren Terror ausüben. Im 
Gegenteil: es gibt einen breiten Widerstand von 
militanten Aktionen über Demos, Flugblätter, Ver- E 

{ 
anstaltungen bis zum verstärkten Engagement \ 
gerade sehr vieler junger Menschen z.B. an Schulen. 
Ohne diesen Widerstand wäre der Terror der 
Rechten mit Sicherheit um ein Vielfaches schlimmer. 


Auf der anderen Seite gibt. es keinen Grund, 
sich beruhigt zurückzulehnen, denn dazu - auch Er 


das belegt diese na 2 aaa: noch viel zu, 
viel. Pk, hi; 

Alle Erfolge, die lan ae. äte "Nazis ‚erreicht 
werden konnten, waren nur durch konsequente 
Eigeninitiative möglich und mußten nicht nur gegen 
Nazis, sondern genauso gegen die Polizei, gegen den 
Justizapparat und gegen die Verantwortlichen von 
den jeweiligen Städten und. Parteien durchgesetzt 
werden. In diesem Sinne: organisiert die, anti- 
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U-Bhf Samariterstraße 


(Montag bis Samstag, 14 bis 19 Uhr) 
zu sehen. 


Kriegsbedingıer Vorspann: Eigentlich hatten 
\ wirden guten Vorsatz, die Diskussionen unter 
uns und über uns hinaus in den Rohentwurf 
| miteinzubeziehen bzw. zu verarbeiten. Der 
. Golfkrieg kam dazwischen... wider des an 


"| sich richtigen Bewußtseins, daß wir unsere 
| Auseinandersetzungen und Perspektivdiskus- 


sionen „eigentlich“ nicht aussetzen dürften. 
Zur Artikel selbst: Konzeptionell waren 3 
Teile gedacht, die sich aufeinander beziehen 
sollten: Teil? sollte sichnochmal genauer mit 
Nationalismus auseinandersetzen, Teil3sich 
mit letzter Kraft auf Rassismus stürzen. Nun 
ist uns erstunal die Luft aul der Straße ausge- 
gangen. (21.1.91) (Nachdem der Golfkrieg 
nun „beendet ist, gehen wir davon aus, daß 


\ die weiteren Teile nachfolgen; SF -Rea.) 


Was wäre ein Text aus unseren 
Zusammenhängen ohne Einschrän- 
kungen, Vorneweg also ? Einschrän- 
kungen und zum Ausgleich eine „Über- 
treibung“. Bisher verstand sich das „wir“ 
in den Texten immer auch als geschicht- 
liches „wir“; ein Parabolspiegel für be- 
stimmte Diskussionen, für einen Teil 
autonomer Geschichte. Er ist geradezu 
verkehrt enistanden - nicht als Reflexion 
geführter Diskussionen und formulierter 
Positionen, sondern aus dem erdrückend 
gewordenen Sullschweigen zu diesem 
Thema. Die zweite Einschränkung beiriffi 
den Geltungsbereich des Gesagten. So 
internationalistisch wir uns auch geben, 
so sehr stoßen unsere Überlegungen und 
Einschätzungen an die Mauer, an die 
trenzen zurEx-DDR. Soentschieden wir 
auch andernorts gegen Mauern anrennen, 
die Grenze zur DDR war über Jahrzehnte 
Demarkationslinieoder besser gesagt End- 
punkt militanter Neugierde und Erfah- 
rungen. Über diese Unwissenheit wolien 


wir nicht hiawegtäuschen. Es gibt kaum 
eine politische Strömung, die. die einge- 
stürzte DDR-Mauer mit soviel Zynismus 
und Ablehnung gegenüber den „Zonies“ 
innerlicli wieder aufrichtet, wie unsere 
autonome Szene. 
Eine andere, selbstgestellie Vorgabe 
können wir mihr denn je einhalten. Wir 
verstanden unsere Texte nic als eine Art 
politische Rückversicherung des „Ange- 
sagten“ des Unbesirittenen. Der Reiz.des 
Schreibns bestand immer auch darin, am 
Anstößigar., um Umstrittenen unsere Er- 
fahrungen zu messen. Ohne viel zu tun, 
knüpfen wir daran an. 
Es gibtkaum ein Terrain, das so unbe- 
rührt von militanten Annäherungen ist, 
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wie die „deutsche Frage“. Beharrlich und 
verblülfend vereint hat die Linke seit 
Jahren ihre eigene, deutsche Identität. 
exterritorislisiert. AußerLandes gebracht. 
Der MIR in Chile, die Tupas in Uruquay, 
die Befreiungsbewegungen in El Salva- 
dorund Nicaragua waren unsimmer näher, 
als die eigene, deutsche Geschichte. Seit 
fast 20 Jahren betrachten wir die deutsche 
Geschichte mehr vom politisch Außen- 
stehenden, als vom Standpunktdes Dazu- 
gehörenden. Nur wer ganz gemein ist, 
erkennt uns trotz aller Formen der Exi- 
lierung als Deutsche. 


Die Mauer ist gefallen 
wir mauein weiter 


Mit diem Jatr "89 brachen politische, 
ökonc nische und ideologische Koordi- 
naten ;usam.ınen,an denen sich nichınur 
herrsc)rende Politik, sondern auch unser 


Widerstand orientierte: 


AR 


— Mit dem Zusammenbruch der DDR ist 
eine weitere deutsche Kriegsschuld ver- 
meintlich getilgt. Mit der (Selbst-)Auflö- 
sung des SED-Regimes haben die west- 
deutschen Protagonisten des „Kalten 
Krieges“ nicht nur eine nachträgliche 
Rechtfertigung bekommen - der System- 
kampf zweier vermeintlich so verschie- 
dener Gesellschaftserdnungenisteindeu- 
ig zugunsien des Originals (BRD) zu- 
lasten einer Fälschung (DDR) entschie- 
den worden. 
— Mit dem Zusammenbruch des Ost- 
blocks istnichtnur das herrschende Block- 
denken zusammengebrochen, sondern 
auch die herrschende Militärdoktris vom 
Erieden durch gegenseitige Ab- 


schreckung. Die Grenzen der NATO 
beginnen sich sichtbar zu verändern. 
_— Mit der Metamorphose der UdSSR 
vorn „Reich des Bösen“ zum Hilfssheriff 
des idcellen Gesamtpolizisten USA ist 
dieimperiale Aufteilung der Welt inzwei 
Heinisphären aufgekündigt — eine Neu- 
verteilung, unter aktiver Beteiligung 
Westeuropas, hat gerade erst begonnen. 
— Ist Mittel- und Südamerika für die 
USA ihr „Hinterhof“, so droht im Zuge 
der Neuordnung der einstige Ostblock 
zum „Hinterhof“ Westeuropas zu werden 
— Haben bisherumdieMachtkämpfende 
oder zur Macht gekommene Befreiungs- 
bewegungen von den hegemonialen Inte- 
ressenkollissionen — materiell und poli- 
tisch — profitiert (z.B. Kuba, Angola, 
Nicaragua), so werden sich auf unabseh- 
bare Zeit diese Spiel- und Handlungs- 
räume nicht mehr ergeben. 

-— Mit der freiwilligen Hingabe der 
KPä4SU zum „Erzfeind der Menschheit“, 
ist die „freie Welt“ dabei, ein einst un- 


überwindbarerscheinendes Hindernisauf 
dem Weg zu einer imperialen Weltord- 
nung, zu beseitigen. Bush hat anläßlich 
des Wüstenfeldzugs vor der UNO ganz 
und gar nicht halluziniert, als er - ohne 
Veio- von einer neuen „Ära einer Welt- 
friedensordnung“ sprach. 

Damit sind nur wenige Veränderungen 


und Auswirkungen angedeutet. 


Und was machen wir, die Linke? 


Die GRÜNEN täuschten wieder einmal 
kurz links an- in dem sie anfangsnoch an 
derdeutsch-deutschen Grenze haltmach- 
ten („Zweistaatlichkeits-Pro-These“),um 
0 dann — „mit“befreit von den deutschen 


Kriegsfolgen und selbstbefreit vom 
Rechts-Links-Denken rechts vorbei(- 
gedacht) bis zum Golf durchzubrechen, 
im Rahmen einer grünen NATO-Weltfrie- 


- denstruppe. (vgl. z.B. Äußerungen des 


gewaltfreien, grünen Militärstrategen Udo 
Knapp). 

Ein Teil der „Radikalen Linken“ und 
andere Heimat- und vor allem parteilos 
gewordene Linke heilen ihre Wunden aus 
grünen Zeiten mit der miesesten Version 
parlamentarischer Opposition: Wozu die 
SPD 100 Jahre, die GRÜNEN 10 Jahre 
brauchten, das schafft diePDSbereitsmit 
ihrer „Umgründung“. Eine Schrotladung 
voller scheindemokratischer, scheinoppo- 


-  sitionellerund scheinsozialistischer Phra- 


sen. 
Viele Antifa-Gruppen und ein Teil 
desKB-Spektrums verlegen sich aufeine 
Neuauflageder Faschismusthesender 70er 
Jahre, beschwören die „ungebrochene 
Tradition des deutschen Faschismus“, das 
drohende „4.Reich“ undrufen zum Kampf 
gegen das „wiedererwachte Deutschland“ 
nf 


Die GenossInnen aus dem anarchi-. 


stischen Spektrum propagierenangesichis ' 


der ersten gesamtdeutschen Wahlen am 
2.12.90 den „aktiven Wahlboykott“-eine 
Waffe, die stumpf bleibt, wenn sie nicht 
Ausdruck, sondern Ersatz für politische 
Interventionen und soziaie Kämpfe ist. 
Die „swing“ ,autonomesRhein/Main-Info 
voın Februar 90 unterlegte das Titelbild 
einer von SS-Soldaten abgeführten jüdi- 
schen Familiemitdin Balkensätzen: „Kein 
4.Reich - Tod dem Faschismus -- gegen 
Wiedervereinigun;z“. 

Die RAF schrieb noch Mitte der 80er 
Jahre vom „Imperialistischen Projekt des 
globalen Faschismus“ und es bleibt ab- 
zuwarten, ob dieses Großdeutschland ein 
Grund mehr ist, daran festzuhalten. 
Zumindest in der RAF-Erklärung zum 
Anschlag auf die US-Botschaft in Bonn 
am 13.2.91 wird die These vom 4.Reich 
wiederholt: „Das -4.Reich braucht... (für 
seine neue Weltn.achtrölle, Anm. d.V.) 
dielosgelassene M'ilitärmaschine genau- 
so dringend, wie schon die Nazis sie 
gebraucht haben. Die Interessen des 
deutschen Kapitals sollennach45 Jahren 
endlich wieder mit der ganzen Brutalität 
der Kriegsmaschinerie durchgesetztwer- 
den können.“ (TAZ-Dokumentation, 
15.2.91) 


Und wie reagieren wir als 
Autonome? 


Erst mal so als ob uns das ganze nichts 
anginge. Hartnäckig und geradezu bockig 
hielten wirüber Monate durch. Erstinden 
letzten Monaten, als eh alles zu spät war, 
kann man mit viel Mühe-ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit — zwei Positionen in 
groben Zügen ausmachan: 

Die erste ist augenscheinlich recht 
analytisch. Seit Jahren scheren wir uns 
nicht um Grenzverläute und Nationen- 
hickhack. Unser Selbstverständnis und 
Handeln bestimmt sich nicht entlang na- 
tionaler Grenzen, sondern an unserem 
militanten Internalionalismus („die Gren- 
zen verlaufen nicht zwischen Nationen, 
sondern zwischen oben und unten“). Wenn 
die Mauer zusamrıenbricht, die Osiblock- 
grenzen sich auflisen, die Weltkarte neu 
geschrieben wird, dann ınag das ein Prob- 
lem der Herrschinden sein. Unsere Be- 
zugspunkte sind die Aufstände, die 
Riots... weltweit... und damit basta. Die 
herrschende Realität wird das verdammt 
nochmal zur Kenntnis nehmen und sich 
nach uns richten, 

Ist diese erste Antwort Kosmopolitik 
und Kopf pur, ist die zweite Antwort 
dafür umso mehr Bauch: „Halts Maul, 
Deutschland. Es reicht‘ (Aufruf zu den 
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Aktionstagen für den Wiederzusammen- 
bruch vom 30.9.-3.10.90 in Berlin) .; 
Wenn es uns schon nicht mehr gelingt 
die Ohren zuzuhalten, dann sollen die 
wenigstens ihr Maul halten — als hätten 


wir was zu sagen. „Halts Maul Deutsch- 


land. Es reicht.“ In Berlin reichte es für 
eine Demo mit ca. 15.000 Menschen, in 
Frankfurt für eine Spontandemo von ca. 
50-100 .Menschen. Das reicht vorne bis 
hinten nicht. 

Eshatsich wohl weitgehend herumge- 
sprochen. Die Linke im allgemeinen und 
die Autonomen im besonderen stecken in 
einer Krise. Die Ereignisse 89/90, der 
Mauerdurchbruch, die politische Aus- 
schaltung der TrägerInnen der DDR- 
Opposition, der als Staatsvertrag getarnte 
Kaufvertrag über die Ex-DDR usw. sind 
nicht der eigentliche Grund für unsere 
Krise. In ihnen drückt sich vielmehr in 
aller Konsequenz unsere radikale Abwe- 
senheit aus. Wir waren zu keiner Zeitein 
zubeachtender Stolperstein auf dem Weg 
zur „Wicedervereinigung“. Es ist nicht die 
Niederlage, die unssoohnmächtig macht, 
sondern die Bedeutungslosigkeit, die uns 
mit den deutsch-deutschen Ereignissen 


vor Augen geführt wurde. Gabesinden 


letzten 20 Jahren zu allen Fragen von 
oben einen Widerstand von unten, der 
öffentlich beachtet, reformistisch aufge- 
griffen und repressiv verfolgt werden 
mußte, so waren.die wenigen Proteste und 


Widerstände 89/90 kaumnocheineRand- 


notiz wert. 

Damit sind die Relationen und Ge- 
wichts-Verhältnisseoffensichtllich gewor- 
den, die in. den Kämpfen an Bauzäunen, 


: Mauern und Projekten allzuoft untergin- 


gen. Am Augenscheinlichsten sind mit 


den Ereignissen 89/90 jahrzehntelang, 


weitgehend unumstrittene Welt-Bilder 
und -ordnungen zusammengebrochen. 
Was für die Reformierten (von GRÜNEN 
bis hin zu den komunistischen Ex-Partei- 
Soldaten) als letzier Akt der Befreiung 


gefeiert wird und in selbstläuternden 


Gelöbnissen zum „geeinten“ Deutschland 
seinen Höhepunkt fand, ist für viele Linke 
ein Grund mehr, an diesen Welt- und 
Ordnungsbildern festzuhalten. Aus Angst 
tatsächliche Risse, Brüche und Verände- 


rungen könnten alles in Frage stellen, 


werden allzuoft mit ideologischer Füll- 
masse begründete Unsicherheiten und 
Zweifel glattgestrichen. Was für die re- 
formierte Linke in ideologisch-enthemm- 
te Machtpolitik mündet, endet - vorläufig. 
-unterunsinSprachlosigkeitoder unsäg- 
lichen Flugblättem. ' 


v 


In der Ritualisierung von Antworten 
gerade wenn es um Fragen nach dem 


‘deutschen Faschismus, Nationalismusund 


x n 
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Rassismus geht, schen wir einen Grund 
fürunsere Unfähigkeit, aufdie Ereignisse 
der letzten Jahre zu reagieren. 

Wenn wir auf dieses Deutschlandmehr 
AntwortensuchenalsGegen-Rituale, dann 
‘ müssen wir doch einschränkend hinzu- 
fügen, daß wir der „Macht der Erkennt- 
nis“ nur eine ganz bescheidene Wirkung 
zusprechen. Das „richtige“ Bewußısein 


ist heute mehr denn je eine äußerst unzu- 


längliche Waffe. 


. Das „4. Reich“ — 
oder die politische 
Selbstentwaffnung 

militanten Antifaschismus 


Es gibt selten ein Thema, wo es uns so- 
wenig auf Unterscheidungen, Differen- 
zierungen und vorsichtigen Annäherungen 
ankommt, wie beim Thema „Deutscher 
Faschismus“. Je praller wir — verbal - 
zuschlagen, desto antifaschistischer. 
Wobei die von uns, die Zweifel äußern, 
Differenzierungen fordern,immermitdem 
Verdacht zukämpfen haben, es nichtrich- 


tig ernst zu meinen, der wachsenden Fa- 
 schismus-Gefahrnicht ins Augezu sehen. 


Es gibt kaum ein ‘Uhema, das so be- 
" stimmend Männersache ist, wie in anti- 
faschistischen Zusammenhängen. Dashat 
weniger eiwas mit Gewalt- gegen-Gewalt 
zu tun, vielmehr mit Um- und Herange- 
hensweisen, die Gemeinsamkeiten mehr 
gegenüber dem Feind aufrichten, als an 
eigenen, anderen Lebensvorstellungen. 
Es gibt kaum ein Thema, das so voller 
Gegen-Rituale, inhaltlicher Umkehrungen 


und standardisierter Antworten ist wie x 


der Anti-Faschismus der letzten 10-15 
Jahre („Ausländer raus — Nazis raus“; 
Rotfront verrecke“ — „Schlagt die Fa- 
schisten, wo ihr sie treffi“, Nazi-Emble- 
me — Antifa-Embleme...) 

Wennesum Faschismus geht, schrum- 
pfen die Unterschiedlichkeiten zwischen 
"KB, Antifa, K-Gruppen, Anuimperialist- 
Innen und Autonomen auf’s Unschein- 
bare. Offensichlich sind wir uns mehr 
oder weniger einig: Im Kampf gegen die 
' „ungebrochene Tradition des deutschen 
Faschismus“, gegen den wachsenden 


en » " ” 


Nationalismus, gegen verschärfte Aus- 
lände:-Innenfzindlichkeit und gegen die 
zunehmenden Rassismen. Die Summeall 
dieser Konünuitäten mündet im gemein- 
samerı Aufruf,ein-drohendes-„4.Reich“ 
zu verhindern. 

Es sind dies — ohne dies hier weiter 
auszuführen — im wesentlichen die 
Faschismus-Thesen der 70er Jahre. Oder 
unter Berücksichtigung des Zeitfaktors: 
Alles, was wirschon immer gesagt, wovor 
wir schon lange gewarnt haben mit Groß- 
deutschlandmalgenommen (wobei Sexis- 
mus- und Patriarchatskritik mehr additiv 
als qualitativ dazugekommen ist). 


Wenn wir im Folgenden die Faschis- 
mus-I'hesen der 70er Jahre kriusieren, 
dann aus zwei Gründen: 


1. Wir hatten diese heute für politisch 
selbsientwafinend. Anstatt unseren Blick 
und unser Handeln für Widersprüche, 
Gegenläufigkeiten und Veränderungen zu 
schärfen, ebaen wir sie ein und machen 
sie damit unangreifbar. Wie wenig wir 
mit diesen „Wiederholungen“ die Verän- 
derungen der letzten Jahre einholen konn- 
ten, beweist(lieReibungslosigkeitmitder 
deutsch-deutsche Geschichte gemacht 
wird. 


2. Die Faschismus-Thesen der 70er 
Jahre hatten einen gesellschaftlichen 
Hintergrund, der mit heute nicht mehr zu 
vergleichen ist. Diese Thesen heute fort- 
zusch:eiben, heißt zudem, die eben auch 
erfolgreichen anti-faschis{ischen Kämpfe 
der 6ler und 70er Jahre zu leugnen, die 
Veränderungen, die diese Kämpfe mit 
erzwungen haben. 


. Die. antifaschistischen Thesender 70er 
Jahre waren auf eine Gesellschaft gerich- 
tet, di,» mit der „Stunde Null“, 1948, ihre 
eigene Geschichte tabuisierte, eine Gesell- 
schaft voller leibhaftiger Kontinuitäten, 
deren Tugenden sich in nichts von denen 
der 30er Jahre unterschieden, gegeneinen 
Staat, der jede Opposition, die das „deut- 
sche Trauma“ zur Sprache bringen und 
zur Verantwortung zwingen wollte, zum 
Schweigen brachte (Kommunistenhatz der 
Süer Jahre, Anti-Wiederbewaffnungs-und 
Anti-Atomtod-Bewegung), ein Staat, der 
die gesellschaftlichen Zentren mit Wie- 
deraufbau und Wirtschaftswunder voll- 
beschäftigen und „versorgen“ und Oppo- 
sition an den Rand der Gesellschaft 
drücken konate. Damals mußte zurecht 
von der ungebrochenen Kontinuität des 
deutschen Faschismus ausgegangen wer- 
den, rnit der daraus abgeleiteten Gefahr 
einer schleichenden bis offenen Faschi- 


sierung. Doch im Gegensatz zu den 40er 


und 50er Jahren fand die Opposition in 


38 


den 70er Jahren fast in jedem Winkel der 5 


Gesellschaft ihre Übersetzung —ob in der 
Auseinandersetzung mit den eigenen EI- 
tern, im Betrieb oder in der Lehre, an der 
Uni und in den Schulen, in selbstverwal- 
teten Jugendzentren oder in vielen Käm- 
pfen auf der Straße. Die 68er/70er Bewe- 
gungen erzwangen die Auseinander- 
setzung mit der deutschen Vergangen- 
heit, die Konfrontation mit anderen Le- 
bensvorstellungen und -utopien, jenseits 

des deutschen Untertanengeistes. Es sind 
diese Veränderungen - auf die wir später 
genauer eingehen werden — die diese 
Gesellschaft und diesen Staat wesentlich 
mitprägten. 

Diese Veränderungen müßten alleine 
dadurch augenscheinlich werden, wenn NY 
wir in der Ex-DDR die „stillgelegien“ 
rassistischen und nationalisüischen Poten- 
tiale erleben, die sich nach 40-jähriger 
sozialistischer Inverwahmahme nun ih- 
ren Wegindie „Freiheit“ schlagen. Damit 
istnoch lange nicht gesagt, daß ein „bear- 
beiteter‘‘ Faschismus gegenüber einem 
geleugneten Faschismus „besser“ oder 
weniger bedrohlich ist. Gesagt ist damit 
vielmehr, daß wir diese Unterschiedlich- 
keiten überhaupt erst erkennen müssen, 
um ihre spezifischen (Aus-)Wirkungen 
angreifen zukönnen. (Daß die letzte „Nies 
wieder Deutschland“-Demo am 3.11.90 
nicht — wie anfangs geplant — in Leipzig, 
sondern in Berlin-West stattfand, ist eine 
-zumindest pragmatische- Anerkennung 
unterschiedlicher Bedingungen). 


u 


Wie wenig die Faschistnus-These vom 
„4.Reich“ — als Summe aller Kontinui- 
täten — die Veränderungen und Entwick- 
lungen der letzten Jahre erklären kann, 
läßt sich mit ein paar „querliegenden“ 
Beispielen andeuten: 


Die Ideologie „Frau zurück an den 
Herd“ kann nicht die Nutzbarmachung 
„weiblicher Qualitäten“ in allen gesell- 
schaftlichen Bereichen - von der Frau in 
Polizeiuniform, über die Managerin zur 
Frauenbeauftragten underfolgter Quotie- 
rungen — erklären. 


# 


Die Ideologie der „Rassenreinheit“ 
erklärt nicht die kosmopolitische Stuy- 
vesant-Kampagneunterdern Motto „come 
together‘, das rot-grüne Konzept einer 
multikulturellen Gesellschaft. j 


Der überkochende, fahnentrunkene 
Nationalismus gibt keine Anıwort auf die 
nüchterne DM-Mentalität vieler Deut- 
scher. j 


 esFuchiums zekärt Be nes 


Die soldatische, asketische Ban ä 


Bien, die ie einfluß- 
reiche Propagierung dieses | Kir-Royal- 
Bewußtseins durch seine real-politische 
Avantgarde (dabei spielen — ni Y 
Ironie - gerade die Ex-Soldaten ‚kommu u- 
‚ nistischer Kaderschmieden vomR. 'g 
‚KBW zu Teilen des KB Kal führende. 
Rolle). 


rungen umeitab des Ya 
‚stischen Systems nach 1948 zu eine 
ben versuchen, dannaufdem > ınd 

‚unserer Einschätzung, d 
Veränderungen und eben nicht die Kon- 
‚tinuitäten des deutschen Faschismus be- 
- stimmend für die Stabilität ät dieses Nach- 
kriegsdeutschlands sind. 


Diese Einschätzung schließt die 


E 

en ee undkult 
_reller Herkunft., Ausdruck für die wach- 
sende‘ Zerstörung klassen- und sozialge- 
he  bundener Lebensbedingungen und Vor 
; . stellungen. Diese Wahllosigkeit schließt 
ihre skrupellose Nutzung mitein, gerade- 
a, 2 ubeliebigrechis oder links aufzufahren, G 
solange diese Wahlmanöver am Grund- 
ie en Demökraten nicht rüneln. 


hll lost eud w m jede/n 
Die Qualiätheutger Repr 


ser, we Menschen: zu ver 


mit ein, daß sich unsere Schwie gkeiten, 


millitanten Widerstand zu verbreitern, 
weniger aus den Kontinuitäten, als aus 
den erfolgten Veränderungen erklären 
lasen. Kommen wir zu den Veränderun- 
 gen,die wir weitaus sc hwerer fassen und 
angreifen können als die ideologischen, 
personellen und ökonc ynischen Kontinui- 


täten: 


— Heute werden G Gewerkschaften 
nicht zerschlagen, sondern urch sie hin- 
durch regiert. 


— Heute werden soziale und politi- 
sche Widersprüche nicht geleugnet, son- 
dern für die Dynamik dieses Systems 
nutzbar gemacht: (Bürgeranhörung als 
Frühwarnsystem., soziale Protestformen 
als kapitalistischer Innovationsschub....) 
„Oppositionelle Artikulationsmöglichkei- 
ten sollen also keineswegs eliminiert, 
vielmehr ihre Un gebundenheit und Un- 
 vorhersehbarkeit blockiert werden, um 
sie in genau bestimmte, rechtlich festge- 
legte,imoptim alen Fall verfassungsrecht- 
lich normierte Eugen und Grenzen z zu- 
rückzuholei 1“ (Agnol 


Heute werden sex uelle Bedürfnisse 
nicht tabuisiert (und ‚damit als subversive 
Kraft potentiellunkontrol lierbar), sondern 
durch deren 'Öffentlichmachung g erst COo- 
dierbar und manipulierbar. 


stellen. Die staatliche Verfolgung „un 
scholtener“ BürgerInnen ist heute eher 


ein Grund zur öffentlichen: Rehabilitie- 


rung als eine unausweichliche, gewollte nr 


Begleiterscheinung stastlicher Gewalt. 
Hinzu kommt, daß die Wirkung (ab- 
schreckender) stastlicher Gewalt mehr in 
der Unausweichli,:hkeit staatlicher Ver- 


folgung alsinderenöffentlichen!. nszenie- 
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rung liegt. 
e. Identi tät vieler Men- 


— Die sozial 


schen wird en weniger über deren 
nationale Zugehörigkeit, als über deren 
verwertbare Leisuung bestimmt. 5 Be 3 
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gar ( die gleiche Chance : 
Die Vorstellung a Dee. 


stischen Machtergreifung“ durch Parteien 
außerhalb des heirschenden Parteienge- 


 füges, wie z.B. durch die REP’s, ent- 


spricht eher pol itischen Nachbildungen 
der 20er Jahre, als der veränderten Par- 
teienstruktur und -funktion heutiger, 
staatstragender Volkspa teien. Die Ver- 


wandlung von Klassen- zu ‚Volksparteien N 


befreit diese von der Waarung bestimm- 
ver Kassen- und sozialgebundener Interes- 
sen und Wertvorstellungen. Was augen- 
scheinlich -- gerade von SPD und GRÜ- 


die Er gegen den Herrschaftskons« Is 


= _ Mit der roll des Aussen öl 
zustandes in den 'Normalzustand (; Y 
HAuce den s 129a net an die 
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Um keine Mißverständnisse ® 


aufkommen zu lassen: dieses Deutsch- 
land hält all jene ökonomischen, politi- 
schen (Grund-)Strukturen, psychischen 
und sozialen Zurichtungen bereit, deren 
sich auch der deutsche Faschismus be- 
dient hat. Nichts besonders deutsches, 
sondern Basiskonzentrat jeder kapitali- 
stischen Gesellschaft: Autoritätshörigkeit, 
Nationalstolz, patriarchale Strukturen, 
Ordnungs(wahn)sinn, Leistungsethos.. 

Die Frage ist aber, ob sich dieses Groß- 
deutschland auf absehbare Zeit „ge- 
zwungen“ sicht, diese Potentiale zur 
Überwindung von Krisen zu eskalieren. 
Entweder als Antwort auf massenhaften, 
systemverändernden Widerstandoder/und 
als Antwort auf die Nichtkonkurrenz- 
fähigkeit nationaler Kapitale. Um es kurz 
zumachen: Weder werden wiraufabsch- 
bare Zeit das System vor die Alternative 
stellen, noch wird es das Kapital nötig 
haben, angesichts zunehmender Kämpfe 
undinnerer Krisenhaftigkeit zu kapitulie- 
ren bzw. zur faschistischen (End-)Lösung 
zu greifen. Vom Gegenteil isteher auszu- 
gehen: Noch nic hat es in der Geschichte 
Deutschlands so wenig Gründe gegeben, 
faschistische und nationalistische Poten- 
tiale zur Stabilisierung von Herrschaft zu 


, aktivieren. Esgabnochniesowenigbreite, 


organisierte Systemopposition wiehcute, 
noch nie war deutsches Kapital so kon- 
kurrenzfähig/markterobernd auf dem 
Weltmarkt wie heute (ganz abgesehen 
von der Internationalisierung nationaler 
Kapitale) und noch nie stand der Markt 
„Osteuropa“ gerade Deutschland so „zur 
freien Verfügung“, 


‚ Röchtspolitisches ‚Magazin für. 
‚Uni uhd’Soziale Bewegungen! .. 
: Heft 2/1991: Schwerpunkt 
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Die Fortschreibung deutscher Ge- 
schichte auf’s „4.Reich“ ist keine Frage 
unterschieslicher Gewichtung oder ver- 


- schiedener Maßstäbe. „Deutschland den- 


ken heißt Ausschwitz denken!“ ist die 
Zwischrenübe:schrifti eines Flugblaites 
zum 3.10.90 aus dem „Radikale Linke“- 
Spektrum. Mit dieser Gleichung landet 
die Geschichte in der Tiefkühltruhe: wir 
frieren Geschichte.ein, anstatt aus ihren 
Veränderungen, Brüchen heraus unsere 
Kämpfe (mit-)zubestimmen. Mit dieser 
Gleichung bringen wir 40 Jahre BRD- 
Geschichte und -käinpfe zum Schweigen. 
Und das ist ganz und gar nicht zufällig: 
auf dieses Nachkriegsdeutschland haben 
wir weitaus weniger Antworten als auf 
seine faschistische Vergangenheit. mit 
dem schnellen Grisf zum Brandzeichen 
„faschistisch“ entgrehen wir allzuoft der 
mühsamen Anstrengung, unsern Wider- 
standausder eigenen Geschichte, ausden 
Erfahrunger. anderer Kämpfe zu ent- 
wickeln. 

„Deutschland denken heißt Aus- 
schwitz denl.en“ steht auch für eine „linke 
Tradition“, clie sich eher aus und mit den 
Opfernerklät,alsausdemeigenen Wider- 
stand, aus den Erfahrungen und Konse- 
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quenzen, die wir aus | 


gezogen haben (müßt 
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nis zu diesem Staat. „Das Vergessen zu - 


verhindern, ist ein Mittel, den Menschen 
bewußt zu machen, was sie an der Demo- 
kratie zu schätzen haben.“ (Kohl, FR v. 
10.11.88). Damit ist es den herrschenden 
Ideologieträgern gelungen, die Auseinan- 
- dersetzung mit dem deutschen Faschis- 
mus staatlich zu zentrieren. Das hieß vor 
- allem, diese nicht in den Händen der 
Verfolgten und Oppositionellen zu las- 
sen, sondem in eine Lehrstunde für 
Demokraten zu verwandeln. Heute lassen 
die Herrschenden keinen Gedenktag aus, 
. um als erste über die Lehren der Ge- 
schichte zu reden. Da ist kein Platz mehr 
für einen. Antifaschismus, der dieser 
Demokratienicht huldigt, sondern der sie 
gerade deshalb angreift. Es ist nicht mehr 
das Schweigen, essinddic Antworten, die 
dieser Staat auf das „dunkle Kapitel“ 
deutscher Geschichte gefunden hat, die 
die TäterInnen von unten mit den Tätern 
von oben versöhnt, indem sie zusammen 
der „Opfer des deutschen Faschismus“ 
gedenken (diese Art von Geschichtsauf- 
arbeitung wird gerade in der Ex-DDR 
nachgeholt: »das SED-Regime war grau- 
sam und überall, Wiierstand war zweck- 


los, und deshalb wurden wir alle Opfer ®% 
des Stalinismus...«) „Opfer habenetwas #8 


Rührendes an sich. Man kann um sie 
weinen,mitihnenleiden, sichder Erschüi- 
terung anheimgeben und sich dann wie- 
der wichtigeren Dingen zuwenden. Es ist 
schrecklich, aber was hätte man schon 
tun können? Die Konfrontation mit den 
Juden, die etwas getan haben, ist weniger 
bequem. Sie stellt die Frage nach den 
„Ariern“, die nichts getan haben... Sie 
wirft generell den Verdacht auf, daß man 
die Verhältnisse, so wie sie sind, nicht 
hinnehmen muß. Daß man sogar gegen 
einen scheinbar hoffnungslos überlege- 
nenGegner kämpfen kann.“ (IngridStrobl, 
„Sag nie, du gehst den letzien Weg“, 
1.329): 


Die These vom ‚4.Reich“leugnetnicht 
nur diesen staatlich regulierten Anuü- 
Faschismus, sie macht uns auch unfähig, 
darauf zu reagieren. So „leicht“ esin den 
60er/70er jahren war, das allgegenwär- 
tige Schweigen zu durchbrechen, es mit 
unseren Antworten und Konsequenzen zu 
konfrontieren, soschwer fälltesunsheute, 
den Antworten der Glotz, Haufl’s, 
Grosser’s, Gallinzki’s usw. etwas entge- 
genzusetzen. Wir überlassen ihnen mehr 
oder weniger unumstritten das Feld. 

Stattdessen füllen wir vom Rand her 
die These vom „4.Reich“ auf, indem wir 
selbst die Auseinandersetzungen mit 
Neonazis und Skinheads ins Zentrum 
autonomen Antifaschismus stellen. 


Um auch da mögliche Mißverständ- _ 


nisse auszuräumen: Wenn wir oder an- 
dere von Skinhezds oder Neonazis ange- 
griffen werden, ınüssen wir in der Lage 
sein, uns selbsı zu verteidigen. Formen 
militanter Selbstverteidigung (weiter-) zu 
entwickeln, Strukturen von Gegen-Macht 
aufzubau«:n halten wir für keine spezielle 
Aufgabe antifaschistischen Widerstandes. 
Wir wünszhten uns, es wäre vielmehrein 
grundsätrliches Element autonomer 
(Selbst-JCrganisierung. 


Unsere: Kritik zielt auf etwas anderes: 
Warum müssen wir, wie so oft, Neonazis 
hinterherr2npzn, warum, diese Auseinan- 
dersetzungen geradezu suchen? Wenn wir 


uns an viele Anifa-Aktionen der letzten 
Jahre erinnern, dann ging csoftdarum, zu 
irgendwelzhen Fascho-Treffen j.w.d zu 
mobilisieren. irgendwelche geheim-ge- 
haltenen "Treffen ausfindig zu machen, 
irgendwelchen Fascho-Treffpunkten hin- 
terherzujagen. Wir bezweifeln, daß wir 


sie mit der Verhinderung ihrer Parteitage 


und Kundgebungen tatsächlich treffen. 

Politisch jedenfalls treffen wir sieweitaus 
weniger als in ihm Stolz: „Die Autono- 

men (sind) unser größter Gegner. Sie sind 
gefährlich, weilsieuns den Straßenkampf 
streitig muchen. Gewöhnliche Linke sind 
feige... Die Autonomen sind anders. Sie 

starten Aktionen, die wir am liebsten sel- 

ber macken würden.“ (Michael Kühnen, 

zit. nach Radi Nr.137, S.48). 


— Na, wenn sich nicht da manch’ 
einer vonunsgeschmeickelt fühlt... Wenn 
wir bezweifeln, daß dieser Kamp( gegen 
Skinheads und Neonazis die politischen 
Gefahren !rilft, die von (Groß-)Deutsch- 
land. ausgehen, dann auch aus einem 


anderen Grund. Wir schen in der „Ver- 


'bandung“ dieser Auseinandersetzungen 


die Gefahr der Selbsimarginalisierung 
militanten Widerstandes. 


Wie sehr wir gerade den Herrschen- 
den ins Bild passen, anstatt ihnen in,die 
Querezukommen, veranschaulichtkaum 
besser die Legende vom Rechts- und 
Linksradikalismus. Ein Bild, das dieser 


Photo: Dirk Wilhelmy 


Staat so sehrbraucht, um sich selbst inder 
Mitte zu postieren: von links wie rechts 
gleichermaßen verhöhnt und gerade 
deshalb so glaubwürdig und schützenswert 
— mit aller Gewalt, versteht sich. Diese 
Legende vom Totalitarismus hat Ge- 
schichte. Es ist die Lüge vom wehrlosen, 
demokratischen Staat, der verfolgt von 


‘seinen Feinden von links und rechts, 


kapitulieren mußte. Es ist die Legende 
vonder Weimarer Republik, diezwischen 
den Polen links und rechts zerrieben 
wurde, und aufgrund mangelnder Wehr- 
haftigkeit ein Opfer des Faschismus wur- 
de. 


Mit der Reduzierung militanten Anti- 
faschismus auf einen (Zwei-)Kampf zwi- 
schen Autonomen und Neonazis stützen 
wir gerade diese Legende, anstatt deren 
Trägeranzugreifen. Wie füreine Legende 
dann auch ein Stück Realität abfällt, 
demonstriert ein Polizeieinsatz in Frank- 
furt dieses Jahres, anläßlich einer versuch- 
ten NPD-Demo. Zuerst prügelte die Poli- 
zei aufdieantifaschistische Gegendemon- 
straion ein, um ein Durchbrechen in 
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Richtung NPD-Häufchen (knapp 50 an 
der Zahl) zu verhindern. Alssich dannca. - 


„60 Skinheads und Neonazis aus unerwar- 


teter Richtung auf die Gegendemon- 


stration zubewegien und bereits Panik 
auslösten, versprach die Lautsprecher- 
durchsage eines Wasserwerfers „Schutz“ 


im 
H 2 


von ungewohnter Seite: „Bitte Pe 
Sie die Straße für den Wasserwerfer frei. 
Dieser Einsatz gilt nicht Ihnen, sondern 
den Skinheads, die gerade im Anmarsch 
sind. Wir erledigen das.“ 

Wir werdenin Zukunft miteiner para- 


doxen Situationkonfrontiert sein: Aufder 
einen Seite beweisen gerade die Ereig- 


. nisse um Großdeutschland, wie wenig 
darin die Neonazis eine politische Bedeu- 
tung haben, wie wichtig es den Herr- _ 


schendenist,ohne sieagszukommen. Auf 
der anderen Seite werden wir gerade auf- 
grund dieses Großdeutschlands mit wach- 


senden Angriffen von Neonazis rechnen 


müssen. Die Orientierungslosigkeit vie- 


ler „DDR-Enuassener“, die „Befreiung“ 


stillgelegter faschistischer und rassisti- 


scher Potentiale im Osten, die sozialen Ey 
und politischen Unsicherheiten, die sich 
mitGroßdeutschlandverschärfenwerden, 


werden sich gehäuft in neonazistischen ; 
- Veredlung deutscher Lebenskultur. Idco- 


- logisch stehı das multikulturelle Konzept. 
für die Propagierung dieser Veredlung. 
‘Praktisch füllen aber nicht nur breite 
Schichten dir „neuen“ Mittelklasse diese 


Überfällen und offener rassistischer. 
Gewalt ausdrücken. 


Einen Grund sehen wir in der ideolo- 


gischen Schere zwischen oben und unten: 


‚ Während die Herrschenden die ideolo- 
‚gischen Grenzen des Nationalismus öko- 


nomisch und politisch überschritten ha- 
ben, halten sich die Opfer der kapitali- 
stischen Modernisierung und des „Sozia- 
lismus“ umso mehr daran fest. Der wach- 
‚sende Neonazismus ist mehr eine Ant- 
wort Europa-weiter kapitalistischer 


Umstrukturierungsprozesse,alsdaßsch N 
darin die politischen Antworten oder gar 
Hoffnungen der Herrschenden wieder-. 5% 
‚spiegeln. Im G.genteil: In den Ercignis- 
sen der letzien Wochen drückt sich eher ° 
die Tendenz aus, den Neonazismus, „die 
Gewalt der Straße‘ wieder unter Kon- e 3 
trolle zu bringen, die „Gewalt: von unten“ 
aus der öffentlichen Auseinandersetzung 


. 


f kultur“ zu übrechen, er uns 


lei! 


| zu verdrängen. Die Polizeischüsse auf nisal 


Skinheads und Neonazis, die tödlichen a. 
Polizeischüsse auf Fußballfans einige 
Fo ag ee .. Fr 


en ‚wenn ee ie 


‚tische Alternative zu den Herrschenden 
se werden, zeijst u.a. cas Verbot der Natio- 

nalen Sammlung (NS), (die 1988 in Frank- 
furt vom Kühnen-Flügel innerhalb der 


FAP gegrür.det wurde, —) kurz vor der 
Hessenwahl Anfang ’88. „Überraschung“ 


und „Bestürzen“ lösten die vorangegan- 


genen Wahlın in West-Berlin aus, als die 


Republikanır mit 7,5% ins Parlament 
einzogen ur.d noch in derselben Nacht 
über 10.000 Mensi:hen gegen ihren Ein- ‚ 
zug protestierten. Diese. „Bilder“ von 

Deutschland scilten sich in Hessen nicht 
wiederholen. In einer Blitzaktion wurde 
. am 4.2.89 dus Verbot gegen die NS ver- 


hängt. 


- werden — MigrantInnen bekommen er: 


Y ng zu zum ; 
wenn wir ihnen nicht mehr als Opfi 
begegnen, werden wir unsere eigener 
erkämpften Lebensvorstellungen: nichtir 
Abgrenzung, sondern in der Konfronta 
tion und Nähe zu anderen, uns fremden 
Lebensvorstellungen glaubhaft machen. 

Hören wir auf, ‚antifaschistische 

Widerstand im Namen der ‚Opfer zu b 
gründen. Für die meisten von uns werde 
Flüchllingslager etc. erst ‚dann be 
. wenn sie Opfer neonazistischer Überfäll 


dann Name und Gesicht, wenn sie Opfei 


‚ Nachspann 


 Reißen wir nur eine von vielen ER 


quenzen an, die sich aus dem Vorange- 
gangenen ergeben müßten: x a8 


Wenn wir sagen, die faschistische 
Ideologie von der „Rassenreinheit“ geht H; 
ineinen viel tief; greifenderen kulturellen 
Rassismus auf, dann heißt das u.a. auch: . 
andere, fremde kulturelle I Einflüsse wer- 
 denheute nichteli; ;niniert, sonderndienen 
inihrersystematischen Entwurzelungder 


Ideologie aus — auch wir füllen dieses 
Konzept mit. Leben, solange auch unser 
‚Verhältnis zu MigrantInnen, zu anderen 
Kulturen uni Lebensvorstellungen ganz 
wesentlich von der atmosphärischen, 


kulinarischen und mystischen Bereiche- 


rung urn ist. 


I 


‚tatsächlicher Angriffe werden. Erst wenn 


wir uns den MigrantInnen als Subjekte 
‘ihrer Geschichte, als TäterInnen ihres 


‚eigenen Lebensvorstellungen nähern, sie 


; uns also nicht als Opfer auf Distanz hal- 
ten,— verändern wir unser Verhälinis zu 
"ihnen KEURFBRHUN 


„“ 


Dax he, auch Fe ER Ende 


‚ militanter Doppelmoral: sie als Migrant- 
Innen in die Mitte unserer internaliona: 
- listischen Solidarität zu stellen, um danr 
- „mit unserer — oft abstrakten — Kritik ar 
 patriarchalen, religiösen und autoritären 


- Strukturen einen zweiten Ring um ihre 


ghettoisierten er zu 


ziehen. 


-Der faschistische Terror in der ehemali- 
gen DDR hat ein Ausmaß angenommen, 
das in seiner Brutalität und in seineın 
Umfang eine neue Qualität für die BRD 
darstellt. Über die Geschehnisse wird viel 
zu wenig im westdeutschen Blätterwald 
berichtet. Konkrete Solidarität findet nur 
in begrenztem und individuellen Rahmen 
statt. Den Nachrichten über die Grün- 
dungen von Wehrsportgruppen, den Zu- 
lauf bei faschistischen Organisationen, 
den dutzenden Brandanschlägen und 
Mordversuchen sowie über die personelle 
und strukturelle Unterstützung durch 
' westeuropäische faschistische Zusam- 
menhänge möchten wir etwas entgegen- 
setzen. 


"Unser Vorschlag: Wir (Gruppe KA- 


_VIAIR, Kiel) koordinieren den Informa- 
tionsfluß von und in die Ex-DDR. Wir 
. sammeln die Infos aus den verschieden- 

sten DDR-Städten und Dörfern und ver- 


senden sie an alle BRD-Zeitungen. Wir 


richten ein Spendenkonto ein, das partei- 
und organisationsunabhängig ist. Die 
Verteilung der Spendengelder übernimmt 
eine aus verschiedenen politischer: Grup- 
pen zusammengesetzte Gruppe. Das Geld 
wird nur an bekannte Kontakte weiterge- 
geben.... Außerdem können wir uns vOr- 
stellen, Rundreisen und Solidaritätsver- 
anstaltungen im deutschsprachigen Raum 
zu organisieren. ... Sprecht Bands an... 
Die größeren Städte sollten eineoder. zwei 
Stellen benennen, wo die Infos dann 


- » weiterkopiert und verteilt werden kön- 


nen... 


Dieser Aufruf gilt auch insbesondere 
der Ex-DDR, gebt ihn an alle Euch be- 
kannten Adressen weiter! Andere Grup- 
pen, die Ähnliches bereits machen, bitte 
ebenfalls melden! .. 

Unser Ziel ist es mehr Leute zu scn- 
sibilisieren, schnell und direkt bei Hilfe- 
rufenreagieren zukönnen, auch: daß mehr 
Wessies rüber fahren und bei den ver- 
schiedensten Projekten mithelfen. Ein 
Nebenziel wäre ein Großdemo in Dres- 
den. Ziel sollte es aber nicht nur sein, wie 
wir mit 400-600 militanten Faschisten 
umgehen. Überlegt mal, ob „Städtepart- 
nerschaften“ oder Ähnliches ein Schritt 

wären? 

Kontakt: KAVIA/R, clo Buchladen ZA- 
PATA, Jungfernstieg 17,2300 Kiel-1 
Die Rote Hilfe hat uns ein Konto zur 
Verfügung gestellt, ohne Auflagen: Rote 
Hilfe e.V., Stchwort: Anifa-DDR, Kieler 
'Spar- und Leihkasse, Ktonr. 9100 9209, 
BLZ210501 70. 


‚Erste Informationen finden sich in der 


folgenden Übersicht, Genaueres zu Dres- 

den ist nachzulesen in: 

- Dokumentation zum Faschoterror in \ 
Dresden, Hrsg: Antifa Dresden, 350 
Seiten 

— Contraste, Nr.78, März 91 
Beides bestellbar bei: Contraste-Red., 
PF 104520, 6900 Heidelberg, Tel. 

:.06221-13402 
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sprecherwagen und ähnlichen wurden mit durche u Kopfschütteln 
beantwortet. lit Beruhigung wurde festgestellt, daß Schlafplätze 
ausreichend vorhanden waren. Wer sich seinen Schlafplatz gesichert 
hatte sowie Gel.l und Muße besaß, ging in die Scheune. 

Dort war der Bär los. Alles was sich in der Neustadt links, 
alternativ, revolutionär fühlte war scheinbar da. Hit etwas Skepsis 
und Unverständnis standen die Auswärtigen eher gelangweilt herum und 
betrachteten bei Kaffee und Brause das ausgelassene Neustädter 
Treiben. Man versteht zu feiern und sich die Sorgen und Ängste mit 
einigen Bieren herrunter zu spülen. So war zu mitterrächtlicher 
Stunde alles gut abgefüllt und es hatte den Anschein, daß am nächsten 
Tag Veinachten oder Ostern wäre aber nicht der 2.April. 

Doch das war er, wd nach einer zum Glück ruhigen Nacht traf 
sich alles gegen 13.0 Ihr vor der La’ Mitropa in der Böhmischen 
Straße. Hit welterel CA. 200 angereisten Leuten kan ein doch halbwegs 
stattlicher Haufen von etwa 500 Leuten zusammen. Bevor ©S losging kan 
erat ainma! die Gränungsmacht in persona des Tolizeischefs Nerm BR- 
Conossen Böhm. zZärett gekleidet. im militärischen "ein Strich-kein 
Strich", flötete er mit Engelszungen, daß er sich und den Demonstrane 
ten eine ruhige Demo wünsche un& sie sich nicht zu bumieiten 
hinrsißen lassen sollen. Die Polizei hätte mit ihren Kollegen von 555 
Bayern alles in Griff. Tann schob der Herr Böhm noch die gesicherte 
Info rüber, daß der EGS auf jeden Fall Vorkortrellen machen werde und 
die Demonstranten sollen @och ihr diverses Gerät lieber zu hause 
lassen. Daraufhin gingen viele Dresdner noch einwal kurz ins La' Hi- 
tropa. Die meisten mit Westpolizei vertrauten Auswärtigen, hatten 
sowieso nicht vor, irgend etwas mit auf die Demo zu nehmen. 

Dann endtich gings los und als der Zug am Denobesinn beim 
Goldenen Reiter ankan, warteten dort schon die restlichen ca. 50 
Denonstranten aller politischen Gruppen, die unzähligen Presseleute 
und der Bayrische B6S. Kurzer Fototermin, einreihen der restlichen 
Deinteilneimer. Dann formierte sich das selbsternannte Neue Forum 


sel. Vorkontrollen fielen aus und die Demo setzte sich in Bewegung. 

Durch breite, ienschenleere, vom 

und mit Tunneln und Brücken übersähte, langweilige Straßen, schlepp- 
te sich die Dem untei- Regen- und Hagelschauern ihren Ziel entgegen 
dem Theaterplatz, inmitten des Museuiszentruns neben Zwinger und 
Schloß liegend. 

Vorneweg ‘die Ehrenreihe. In trauter Eintracht liefen, angeregt 


schwatzend, der. Isnoamelder, der dirkeineiisltschäipeinsusefornh- 7 ; i 
mensch, die hohen Würdenträger der Dresdner Polizei und des B6S und 


letzendlich ein seriös aussehender Herr, dessen Idendität ich leider 
versäunte herauszubekamien. Mit markigen Sprüchen versuchten sie, 


über ein mitgeführtes Megaphon die auf dem Null-Punkt befindliche 


Stimmung auf minus 1 zu bringen. Am Schloßplatz gar, wurde die bis 


dahin unwissende, ahnungslose Demo darüber informiert, daß nun die 
Faschos da wären und zwar im etwa 100 Meter abgelegenen Fürstenzug. 
Man solle sich aber nicht hinreißen lassen, sondern die Demo ruhig 
weiter machen, die Polizei habe alles im Griff. 


Und das Back sie. Ca. 200 Dresdner Polizisten hatten etwa 150 Nazis 
m Fürstenzug eingeschlossen. Mit Hilfe zweier B6S- asserwerfer 
es sie kurz darauf von dannen gespühlt wıd auseinandergeknüppelt. 
von dieser Schlappe ernolten sich die Faschos nicht wehr, und die 
we es get vor, den Rest des Tages und der Nacht in ihren 
zerten Dresäoer Randyehieten bei Bier und Ge Gebur 
ihres Führers zu feiern. a ir: 
Derweil schleppie sich die Demo, noch immer unter BGS-"Schutz" zurück 
zur Keustaft. An Platz der Einheit kan Bewegung auf. Einige war- 
scheinlich Lebensmüde oder Faschos tauchten auf und wurden seitens 


einiger Antifas handfest darauf aufmerksam ( j 
Par er genacht, daß sie wohl auf 


tet, indie‘ ee u 


ein Erwachen. Die Zugänge der Böhmischen 
ee Aue abgeriegelt, in der Straße ‚stapelten sich 
die Einsatzfahrzeuge des BGS. Allen war klar, daß es sich uns ba Mit 
ropa handelte. Auf Anfragen gab es keine Antwort. Durch die Spezze 
gab es kein durchkommen. Die Betreiberin bekam einen hysterische n 
Anfall. Durch das Vorzeigen des guten alten Presseäusweises gelang es 
ini ournalisten die Hürde zu überwind .nden. 
LT geschehen? Zu Beginn der Demo scherte ein Pulk von etwa 
en (mehrheitlich Berliner), 
et auf‘die Suche nach den Faschos. Der B6S setzte nach und 
verhinderte ein weiteres Vordringen. Statt sich wieder in die Dem 
einzureihen oder sich kurzerhand in aller Ruhe aufzulösen, nachte der 
Pulk kehrt und stürmte gen Neustadt. Der B6S setzte nach. Anstatt 
daß man sich nun in der Neustadt verteilte, rannte alles Ins Haus und 
auf den Hof des La‘ Mitropa. Dem setzten dann etwa 23 Leute die Krone 
auf, da sie anstatt wie die Übrigen, die zu diesem Zeitpunkt ihre 


Je 0 


Geistesgegenwart wiedererlangten und über die Hofma! er flohen, ins 
La' Mitropa flohen und die Haustür von Innen verriegelten. Damıt 
hatte der BGS seinen Vorwand und zog sein hundertmal geübtes Häuser- 
räumungsprogramm durch. Das Schlirmste dabei ist, daß aiese Persanen 
nun mit fetten Verfahren rechnen müssen und daß dem BGS dabei all die 
Mengeri von Gegenständen in die Hände fiel, die in weiser Yorsicht und 
auf das freundliche Anraten des Herrn Polizeichef Böhre vor der Demo 
dort abgelegt wurden und schlußendlich das La‘ Mitropa geräumt und 
dicht gemacht wurde. Im Nachhinein wurde der Presse ein unfangreiches 
Arsenal beschlagnahnter Gespistolen, Knüppel, Molotow-Cocktails 
präsentiert und darauf hingewiesen, daß es sich bei dem La’ Mitropa 
um ein Autonomes Waffenlager gehandelt hätte, das sie, die Polizei 
ausgehboben hätte - BIKO. 

Doch zurück zu den Geschehnissen auf der Böhmischen Straße. Es 
gelang also einen guten Dutzend Presseleuten vor das Haus des. 
La'Mitropa zu kommen. Dort war jedoch Schluß. Unter den Augen des 
etwas hilflos und bedeppert dreinschauenden Herrn Böhme, zog der BGS 
seinen Stiefel ab und es bereitete keine große Mühe festzustellen, 
wer hier der "HERR" im Hause war. Plötzlich wurde Kollege Böhme auf 
mich aufmerksam und schien sich zuerinnern, mich bereits vor Demobe- 
ginn hier Gesehen zu haben. Recht selbstbewust baute er sich vor mir 
auf und fragte, was ich hier zu suchen hätte. Als ich ihm meinen 
Presseausweis unter die Nase hielt, stutzte er kurz und wies mich 
hinter die Absperrungen, da ich doch zu diesen Leuten im Haus gehöre. 
Auf meinen Hinweis, daß ich zu 
Arbeit mache und ihn außerdem fragte, ob er schon etwas van Presse- 
freiheit gehört hätte, wandte er sich etwas hilflos an seinen 


Kollegen vom BGS. Der zeigte kurzerhand geschulte Routine und ließ 


die: Presse die Handlungen der Fo 


für viele unbemerkt, aus und . 


"niemandem gehöre und hier nur meine 


2) 


sich vollständig aus der Straße entfernen. Dieser Aufforderung ließ 
er durch einige seiner Untergebenen Respekt verleihen. Da nützte kein 
'enpörtes Protestieren, keine Pressefreiheit, wir mußten hinter die 
Absperrung zurück und außerhalb des Sichtfeldes zum Haus. Soweit ein 
kleiner Ausflug zum Tema Presserechte und Polizei. 

Am Abend wurde die Scheune wieder Erwarten doch geöffnet und der 
Zutritt mittels eines antifaschistischen Eintrittsbetrages von 2 DH 
möglich. Außer den verhafteten 23 Personen, die die Nacht sicher und 
warn, im aus DDR-Zeiten für seine "Gastlichkeit" berühmt gewordenen 


Dresäner Polizeirevier Schießgasse, verbringen konnten, fanden sich 


alle wieder dort ein. Derweil die auswärtigen Antifas über den 


Westberliner Ermittlungsausschuß Rechtsanwälte für die Verhafteten 
besorgten, einige strategische Überlegungen zu notäüftigen Schutz- 
strukturen anstellten, Fahrwachen durchführten, tanzten und tranken 
sich die Neustääter in den 21. April 1991. 


Seinen Abschluß fand dieser Tag durch einen wirklichen Fascho- 


alarm. Ca. 20 Faschos probierten sich am besetzten Haus Bischofswes 


15. Jedoch konnten sie von schnell herbeigsholten Antifas (imerhin 
ließen sich noch etwa 100 Leute mchilisieren und ein großer Teil war \ 


sogar nüchtern) vom Gegenteil überzeugt werden. Zu allem Unglück 
wurde daun och ein Fahrzeug, das ven der Fahrwache zurückkan, von 
den eigenen Leuten entglast. Eine halbe Stunde später rückte dann die 


Staatsmacht in Form der kompletten Neustädter Polizei mit vier LKWs 


an. Wahrscheinlich hielten sie den riesigen Antifapulk vor der B 16 


für Faschos, dern kurz entschlossen wurde in voller Montur abgesessen , 


und gegen die vermeintlichen Gesetzeshbrecher vorgegangen. Dann wurde 
auch noch bewiesen, daß nicht nur der Leipziger Polizei der Colt 
locker sitzt. Nachı Augenzeugenberichten eröffneten mehrere Polizisten 
das Feuer gegen die Antifas, wobei nicht klar ist ob nur mit Schreck- 
schuß geschossen wurde oder doch scharf. Der vielzitierte Polizeikol- 
lege Böhme äußerte sich im Nachhinein gegenüber der Dresdner Antifa, 
daß ihm dererlei nichts bekannt sei, er aber den Vorfall prüfen 
werde. Na, dann ist ja alles qut. 


Für viele werden diese Tage unvergeßlich bleiben. Ob sich alle. 


gern daran zurück erinnern werden bleibt fraglich. 
Träger des Vaterländichen 
Verdienstordens 


Ze a nal sin 


AA f 
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LEUSCHNERDAMM 37b 


bleibt??? 


Bis zum 31. August 1991 ! 


kuf diesen Käumungstermin musten wir - die BewohnerInnen und kutzerinnen 
des Gebäudes - uns mit dem Bezirksamt Areuzberg In e-hei gerichtlichen 
Vergleich einigen. Das hezirksamt wollte uns schon im ?edbruar mit einer 
hKäumungsklage müglienst schnell hinauswerfen lassen. 


Der Senät plant seit über zehn Jahren, die FABkIä LEUSCHNEHDAAA 57 3 zu 
einer XIyA umzubauen - jetzt soll endlich mit dem Bau begonnen werden, 
hkechtlich haben wir keine Chance, uns gegen den kausschni3 zu wehren, 
denn als jtieterinnen in Gewerberäumen (auch wenn die Faorik seit 15 Jah- 
zen richt mehr gewerblich genutzt wird) genießen wir bekanntlich keinen 
Kindıgungsschutz. Dies bekommen ja auch immer mehr üG'S, suziale ?rujerte 
und kleingewerbetreibende, besonders auch Künstlerinnen, Zu spüren. 


der sind wir ? 


‚Zine Gruppe von vor allem XüntlerInnen, von bildenden, Installa- 
tions- und Performance- KünstlerInnen, Nusikerinnen, u.a. der 
Gruppe IWUKPAUL, und der Thentergruppe KIGODUN. 


Vor iber zwei Jahren sind wir nach und nach in das Gebäude ein- 
gezogen, nachdem die ehemaligen BesetzerInnen (beseizt 81, Nut- 
zungsvertrag 83) ausgezogen waren. wir haben das durch Leerstana 
ziemlich verwanrloste Haus wieder instandgesetzt und nutzbar 
gemacht, dabei Ateliers, Werkstätten, einen ;bungsraum, eırn 
Fotulabor und etliche Wohnräume eingerichtet, alles in Zigen- 
arbeit und ohne einen ?fennig Zuschus. 


en gesehene 


io wir jdzt hinsollen, wissen wir nicht... we 


xlar ist, day es in Kreuzberg kaum noch billige wohnungen gibt, geschweige 
denn Gewerberäume fir äteliers, Werkstätten, üheater, von eınem ganzen 
Haus gar nicht zu reden... 


jatsuche ist auch, daß hier im Kiez (und überall) immer nehr selosverwal- 
tete, s2lbetorganisierte Projekte und Strukturen zerschlagen werden - 

siehe Backsteinfabrik/KOSMOS - Kinderbauernhof und die Wagenburgen sind 
kedrohter denn je. Kleine Läden, Kollektivbetriebe macher dicht oder ver- 
»andeln sich langsam aber sicher in Hobelklitschen. Die Uranienstrade - ü 
immer nehr Schicki- sicki und Touri- Nepp- Nur wer mitzieht und komnerz- Be 
iell wird hat eine Jberlebenschance. ; 


Selbst wenn wir uns die heute in Kreuzberg üblichen (Gewerbe- )Hieten 

leısten könnten (können wir sowieso nicht), sehen wir es gar nicht ein, 
uns erniedrigender#eise krummzuschuften, um unser Grundrecht auf Menschen- 
wirdiges Wohnen zu sichern, oder wahlweise beim Sozialamt um »lmosen zu 


Betten Kit 


‚ir werden uns jedoch dem Bau der KIfa nient in den \eg stellen (haben wir 
auch immer petont). Die wichtigkeit dieser Sinrichtungen ist uns bewuät, : 


urd der Mangel an Kitaplätzen, auch uni gersga.in unseren Kiez, irt-I3n all- 
genein bekannt. R - £ - 


Llierdings muß die Frage erlaubt sein, ob eine 10 Jahre alte Planung an- 
gesichts Jer in der Zwischenzeit dramatisch zugespitzten Wohnungs- und >53 re 
ateliernzt, nochmals verschärft durcı: die wiedervereinigung, Metzopolen- 
noch einmal überdacht werden sollte. Bereits vor über 


pläne, etc., nieht 
einem Jahr wurde eine Alternativplanung fir das Kitaprojekt vorgestellt, 
sie nicht nur billiger sowie pädagogisch und städtebaulich sinnvoller ist 
sondern vor allem die vollständige kealisierung auf dem freien Nachbar- 
erundstäck vorsieht, wo bisher zur ein zweigeschossiger Anbau geplant ist, 
das heiät, wir xönnten in der FABkIX LEUSCHNEADAMM 57 B bleiben. Der Be- 
zirk lehnte es entgegen dem Votum der Erneuerungskommission Kottbusser Tor 
{£EK) ab, diese nach Ihrem Verfasser benannte Glage- Variante in Betracht 
zu ziehen, mit der Begründung, die wirde eine weitere Verzögerung bedeuten, 
iber ein Jahr lang ist trotzdem nichts passiert ! = : £ 


Die momentan prekäre Situation der öffentlichen Finanzen, die sich auch in 
den nächsten Jahren nicht bessern wird, wirft zudem die Frage auf, ob die h 
für die Kita Leuschnerdann verenschlagten 7 üWillionen (stand 88) nicht ö 
anderswo effektiver zur Lösung der vielfältigen sozialen Probleme {reu2- 
bergs eingesetziı werden können. Infolge der/nittelkürzungen sind inzwischen 
7 andere Kita- ?rojexte® in Kreuzberg auf „Eis gelegt worden. 


“2 


"elhalb, schlgen wir vor, wäre jetzt die richtige Zeit, das Kita- projekt 
Leusehnerdanmm zurückzustellen und die Pause zu nutzen, die erwähnte Alte:- 

nativplanung endlich zu prüfen und auszuarbeiten, damit die FABKIK LEUSCH- 
Nehbakı 37 3 als unabhängiges und selastorganisiertes Kulturhaus zu erhal- 
erhalten. i R ern 


_ 2 Fi 


Keine KIA in der FABRIK LEUSSRAERLAHE 21 DI 


feine KItA in der FABkIK LEUSCHNEKDAUM 37 3 It! 


R 94 - uf die schlechte Nachbarschaft }!! 


But letzten Sommer wurde nach und nach die Risaer str. 94 
(SF + IH) in Friedrichshein besetzt. Zwei Flügel ganz für 
uns! %anz für uns? Nein ! In einer Wohnung im Erdgeschoß 
des Seitenflürels befinden sich n»ch immer die Klubräune 

äes Fußbrllvereins ‚54 Blau-Weiß Friedrichshain, die dieser 
wohl auch nicht so bald verlassen wird. 
Mehrmals in der Woche vers.mmeln sich dort die Fußballtypa 
(cr. bis zu 50, menchmal auch mit Frauen und Kindern), un 

dort "Feucht-Tröhliche" Ssaufgelage mit enormer Geräuschkulisse 
(u.a. Lauter freseng wie Z.3. "einer zeht noch rein" und 
ee nackte Weiber nuf dem Herrenpissoir" ) zu veranstalten. 
fam es in der Anfungszeit kaun zu direkten Konfrontetionen, 
so entbrannte vor einigen llonıten in Streit um das ı Schloß, 
was wir in die Winsenngstür des Seitenflügels eingebrsut heben, 


R..ein wehrer Kleinkrier. 50 ärengen z.B. einige der PFußbiller 


in die gesenüberliegende “ohnun? ein und traten dort eine 


_  zahme Ratte tot, Frauen von un? wurden engemächt, Typen. ent- DE 


 REune “plettzum'chen! » schlugen ein Fenster und, et Be 


gingen nur 'kn:pp einer Schlägerei. “je drohten,uns und unsere Bu © 


n 
pissten und kotzten in den Hinterhof US. Us ; a 


Seit Honnten versuchen wir brotz sAledem, in Gesprächen die 


. Konflikte zu entschärfen, was sieh als Kußerst schwierie 


erwies, In ein Yroßteil der ypen schon besoffen ist, wenn. 


er kommt, und die etw#s semäßigteren Leute von i'nen (zB. “ 
Eder: Vorsitzende) keinen »roßen "Pinfluß auf die "nderen zu He ne 
haben scheinen. Ergebnis dieser Gespräche wer schließlich, 
an.B sie versprächen, die seit Sommer 90 geplante, ‚Verlegung 5 
ihres Eingen®s in den 2. Hinterhof zur Yellestr. hin a. 
beschleunigen, was aber einise Wochen gediuert nat und 
viele : mmer noch nicht auran hindert, lautha ıLls bei uns 
ee, fordern ("a8 wollt ihr denn - ine tr abt noch nich 
mol ullemertres: und »ußerdem Be wir sowieso stärker. a 
; Ei 
A Dr zetwwchenende errlante der Konflikt einen elteren. ae 
Höhepunkt, @1s der Verein wegen eines lurniers Gä ‚ste a % 
anderen Vereinen zu Besuch hette, von denen einige mit 
rüchen wie "Deutschland der. Doitschen" und "Rotfront. Varna ker 
auf raten. 
Es ribt zwei Gründe für diesen Mext sretmal finden wir es 
nichtig, a=.8 die Leute in der (anseren)Hkusern einfach 
egen, was hier so läuft, und dann BUN vor «llem hoffen 
i £ uf Unterstitzung von außen, wenn vreß mit dem 
ng Blau-eiß Priedrichsh-in endeültis eskal ieren sol! 
' Das gleiche «ill natürlich auch für den Dauerstre 
. . Typen aus dem (ehemals besetiten) Vo: derhrus, di 
le von Y sein sollte, letztes DE: 2 
Ve a a und Schlägen aus dem Heus. ge 
1d auch uns schon mehrfach bedroht haben 13 
de es bei 


N en ä Rimer Er ara, 


a .wehnunge? in fehrbelliner 5 


ca. 30 bullen mißachten beschluß vom runden tisch 


‘ nachdem am 23.5. ein mieter der fehrbelliner’ str. 5 die / 
besetzerInnen bei der polizei denunziert hatte rückte diese gegen 
22.oo uhr mit einem aufgebot von ca. 30: bullen an und hielt die 
bewohnerInnen und ihre besucherInnen eine stunde lang zul 
"nersonalienfestellung" auf dem hinterhof in schach. 
anschließend wurden die leute aufgefordert innerhalb einer halben 
stunde ihre 4 wohnungen Zu räumen. die wohnungen waren sell 
februar bewohnt. gespräche mit der wip sind bisher erfolglos 
geblieben. für die räumung wurde ein gespräch mit der wip 4 
begründung und leagitimation angegeben - eine erwiesen LÜGE ! 
tatsächlich handelte es sich um eine selbstherrliche entscheild! 
des "abschnittsleiters" Jer seine aktion erst am mächsten morgen 
von wip-mitarbeiterInnen bestätigen ließ. 
diese räumung bricht die am runden tisch zwischen besetz 
wip und bezirkspolitikern ausgehandelte vereinbarung, däjf 
einer drohenden räumung jer runde tisch als vermittler 
eingeschalten wird und ausreichend zeit für gespräche bleib 
offenbar fühlt sich die “ullerei nicht an solche abmachunger 

gebunden. das bedeutet daß jedeR wohnungsbesetzerIn mit ähnlichen 

a aktionen rechnen muß. deshalb müssen wir diesen bullen jetzt 

entschlossen entgegentreten und solidarität mit den geräumten 
besetzerInnen zeigen. (genau, der setzer) 


erinnen, 


im fall 
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vor 


Iren um zu 
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1 


einschal 


nur nn Re 
für sie zu "wertvoll" 


> 


da schaltete sich das in- 


n inisterium ein und gab die 
tens aus daß das haus nicht 
- geräumt werden darf bevor nicht 
| das = Jand - : eine 
"besitzstörungsklage" gestellt 
st. daraufhin zogen 12 Bullen 


st mal wieder ab. 


an 


ne 


oO 


Ei 


ligt sind“ 
stimmt und 
von mann zu 


Be . 


en 


au 


Omen 


in münchen "am 20.03. 
scheinbesetzung 


| am 20.03.91 zwei häu- 
einbesetzt, transpis 
A 1: parolen ge- 


idarität str; dem 
‚ lesben haus in. 


BI zn se 202 
auch eine 


Wir sind noch immer im Tierspital. Für 
alle, die das Tb.-52 nicht gelesen haben: 


" wir ausschließlich Frauen haben in Graz. 
ein Haus besetzt, um im selbigen eine 
‚Autonomes Frauenzentrum zu errichten. . 

‘Ein Stück von der Welt haben wir 


"erobert" und'machen es uns zumindest 
hier, wie es uns gefällt. , 


.Ganz. so ist es natürlich nicht. Immer ı 
." wieder gibt es Streß. Als am Freitag, 
dem 22.März, 13 Uhr die Bullen abzo- 
gen, haben wir uns riesig gefreut - das 
"Haus ist offen für alle Frauen. Na kiar, | 


ein Frauenfest, wasn sonst. Das wurde 
aber stark behindert bis verhindert von 


einem Faschoangriff. Sie waren bereits 


am Donnerstag da zum Auskundschaf- 
ten, am Freitag: zum Parolen schreien 


- und Deutschlandlied singen, am Samstag 


flo-gen dann die Steine, Faschos am 
Dach, die ein Transparent -"Nazis ver- 


treiben, Ausländerinnen bleiben"- runter- 


holten. Bullen gibts "nur" mehr in der zi- 
'vilen Ausgabe rundherum. 


Ein solches Haus in Graz ist Angriffsziel 


für Faschisten, aber für uns Frauen lang 


kein Grund, uns wieder in isolierte Woh- 
“nungen zurückzuziehen. Wir verteidigen 
unser Haus. 


Nach den ersten drei Tagen haben wir 
uns in die Verhandiungsrunde geworfen. 
Von den Politikern in den wichtigen Posi- 
tionen bis jetzt keine positiven Reaktio- 


“nen bzw. gar keine Termine - trotz im- 


‚mer großer Frauensolidarität. Von Sozial- 


und Kulturlandes/stadträten Zusage poli- 
 tischer Unterstützung und für konkrete 


‘Punkte unseres Konzeptes für ein Frau- 


 enzentrum finanzielle Unterstützung. Si- 
‚cher, es waren Osterferien und viele Poli- 


tiker auf Urlaub, aber es ist für uns auch 


- jetzt nach Ostern nicht möglich, mittels 


ersuchten Terminen zu ihre Majetäten 
durchzudringen. Es stinkt uns schon, se- 
hen darin auch nicht mehr viel Möglickei- 


ten und werden wieder zu anderen Mit-, 


teln greifen. 
Um uns aus dem Haus rauszubringen, 
greift das Land Steiermark zu gerichtli- 
chen Mitteln zurück. Sie haben eine 
Räumungsklage gegen drei Frauen von 


uns eingereicht, jene drei, die bei der er- 
 Isten Verhandlung beim zuständigen Lan- 


desrat Klauser waren. Eine davon wär 
gar nie im Haus, sondern unterstütze die 
Besetzung von außen. Zugestellt wurden 


Klage und Ladung am Mittwoch, dem 


:27.3., Verhandlungstermin war Freitag, 
9 Uhr!!! Unmöglich, eine Rechtsanwältin 


‘zu checken, uns gut vorzubereiten. Zwei 


Frauen konnte der Bescheid nicht zuge- 
stellt werden. 


HEY WILDE FRAUEN ... 
...kommt rein in unser Haus. Hey, wilde 
Frauen macht was euch gefällt. Wir 
nehmen uns ein Haus, die Stadt, die 
ganze Welt. Wir machen uns die Welt, 

widiwip sie uns gefällt. 
(Autonomes Frauenzentrum Graz) 


Freitag: Auf der Anklägerbank nur Män- 
ner (auch der Richter war parteiisch), auf 
der Beklagtenseite Frauen. Land Steier- 
mark gegen Gabi O. Gelächter, Lachen 


..yerboten. Transparent aufgerollt. Unter 


Androhung von Polizei wieder eingerolit 
(nicht viele Frauen da, keine Presse). 
"Beklagte Partei" war zum Klagezeit- 
punkt - ab 22.3. gar nicht im Haus und 


* konnte leider zu den meisten Fragen 


nicht viel sagen, weil sie sehr indiskret 
waren (Kennen sie die und die Frau, wo 
wohnt diese Frau? Wie oft schlafen Sie, 
frühstücken Sie, essen sie zu Mittag im 
besetzten Haus?...) 


| en: 
es gibt noch viel zu tun 
-packen wir’ an- 


An fee- 


& 


9 Uhr ; im 
rem zu ne.teiM, um zu v 
"Kommt zahlreich! "Gerichtssaal" 
‚lassen wird bei uns schwer m ögich sein 
‚Außerdem existiert 
bruchbescheid ae 
' der ersten oe setz 
nich gab. Dieser wurde zur KR 
_ auf 15. März, und es kann s 
Bagger vor der Tür stehen, bevi 
erichtverfahren abgeschic ossel 
ngige Dinge - Geric 
). Ein Weg, um uns 
gen. Aber wir, haften, au 
ät, denn auch die 
| kaum eine BEER 


Sonntag | 

. . gabs eine I wi ku: 

n soll mit dem Fra 
‚4.4. beri 


\ußerdem ha 
urs in. 


_ FAZLA ISS 


Br Wir "verstehen uns als anti-autoritäres kollektiv,ohne hierarchie 
und-trotzdälem- optimistisch, Wir planen konkrete aktionen ausserkalb 
des staatlichen systens. 
Wir lehnen es ab, dieFfarse, parteien wären eine möglichkeit zur ver- 
änderung. FAZ L£ 1330: will die kreativen und produktiven kräfte all 
derer zusammenfassen, die RR fornen finden wollen, in konkreten 
situationen einzugreifen. 


Trotz allem- optimistisch sein, heisst fur uns das bewusstsein, dass 
individuen sich selbstorganisieren. und‘ zusammenarbeiten können und 
müssen für gemeinsame ziele. Autonomes handeln trägt bei zum abbau 
von machtstru«turen. 


Dass die meisten leute nickts wissen von der existenz libertärerkkol- 
lektive auf dem land und in dei stadt, verstärkt den pessimismus der” 


jenigen, die-bewusst oder unbewusst- mit den statistiken zusamnenar- 
beiten. Daher ‚sind zegeninformationen so wichtig, was auch eines uns 
serer sontinuierlichen vorhaben sein wird; das erste, womit wir ab 
IS9I beginnen werien. 


Ein anderes wird die Organisation eines freien Festivals auf dem lan 
sein (ort noch nicht endgültig fest.)- mit: Rockbands, feuerspektakeln, 


percussions und periornances mit tbinehner/innen aus portugal, holl 


deutschland, spanien, srossbritanien usw. 

Ein zentrales anliegen von 7:72 L{ {330 ist der aufbau eines ortes = 
‚freiraunes in Lissabon, wo wohnen und gegensultur sich vereinbaren | 
sen, von wo aus auch xonzerte, spektazeh theater und ausstellungen 


ors sanislLert: Wer den. 


zuerst werden wir das projext den ZUuS tändigen, angeblich "xulturförd: 
sren'" vsrstellen, üie gleichzeitig BESETZER sind von sinigen der vie 
len leerstehenden hauser in lissabon. 
bei eventueller weiserung ven seiten jener stellen (wie 2z.b. die stq 
lissaben) und solange 85 soviele leerstehende hauser seben wird, die 


für das projext geeignet wären, werden wir zu einen anderen mittel 
greifen: BESETZEN. "OCUPAGÄC- ein weg, vor dem wir keine angst haben; 
wir haben vertrauen, uns selbs+beganisieren zu können. (wir kennen di 
betreffenden gesetze; eventuelle konflikte damit werden wir zu nutze 


wissen für, die realisierung unseres projektes. ) 

Wenn dich einige dieser fragen interessie 
cu mehr wissen oder mit uns zusammenarbei 
willst: schreib uns. kontaktadresse: 


FAZ IX ISSO | 
APARTADO 2560 . (&) 
P- III4 LISBOA u 


"FORTUERL) EI R; 
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AUTONOMES ZENTRUM IN ROM VON 
FASCHISTEN IN BRAND GESTECKT! 


In der Nacht vom Sa. 18. Mai auf So. 19 Mai wurde das autonome Zentrum "Centro Sociale Corto 
Circuito” in Rom er ns Dabei kara Aıuro, ein junger BEE, der dort ey ums 
Leben! en 


Auch in Italien häufen sich in letzter Zeit di. Angriffe von Faschinten auf AuRIROGeeInngen ‚ka 
auen und Männer. 


In der Nacht vom Er zum 7. "Mai wurde auch das Centro Sociale in Battaglia i in Brand BeReh 
Dazu bekannte sich die ’Falange Armata’ eine Arı Nachfolger von GLADIO: Dahinter verbirgt sich 
c ie versteckte Zusammenarbeit von Carabinieri, Staatsapparat und Faschisten, sprich der gesamte 
Terrorapparat des Staates. in einem ihrer Flu eblätter : RIRREN:E sie davon, "ein Objekt i in Rom zu 


schlagen”. Ye sa 


Die Autonomen. Zentren (Centri Sociali’) Italiens stellen einen wichtigen Bezugspunkt für autonom 
kämpfende chen dar, so sind sie ein Dom im Auge der Herrschenden, die BASHURREN werden 


sollen, en von Selbstorganisation. 


"Für uns ist k klar, daß unser Freund bei der Ve rnichtung des Cents deswegen gestorben ist, "vb 
die Erfahrung ‚der Se »|bstorganisation und Erkämpfung 3 durch direkte Aktion von Freiräumen i in ganz 
gern werden soll. 


Er a keine Ruhe geben! In ganz Italien Haben wir dene von Deren, besekzi und das 
| Bene, weder alte noch nsue Faschisten, weder Carabinieri noch Polizei, noch 


AURO LEBT WEITER IN UNSEREM KAMPF! 
| u: T RAUER ZU WUT, WU? eV W IDERSTAND! 


Freunde und Freundinnen der Centri Sociali Italiens 


® 


IE ern ni VEN ERE Ben UM Lan Se Be ln SE 


GEGEN EURGCPA DER HERRSCHENDEN 
BAUEN WIR EIN EUROPA DER BEWEGUNGEN AUF! 


Venerlig - 7.-9. Juni 1991 
internationaler Kongreß 


Wir sind mittlerweile beim 3. Vorstellungsbrisf für den Kongreß in Venedig. Der Vorschlag für 
den Kongreß hat auf europäischer und internationaler Ebene eine sehr große Resonanz gefunden. 
GenossInnen aus Spanien, Baskenlanc, Frankreich, der BRD, der Schweiz, Dänemark, 
Österreich, Kanada, den Niederlanden, England, Palästina (eine Delegation aus den besetzten 
Gebieten), Kurdistan, Lateinamerika und aus den USA werden anwesend sein. 


Anmeldungen sollten, wenn möglich bis zum 25. Mai, nach Marburg oder Radio Sherwood in 
Padua geschickt werden, damit wir eine Liste veröffentlichen können. Wenn möglich, schreibt 
gleich die AG, in der ihr arbeiten wollt, Jazu. 


Es wäre gut, wenn ausländische GenossInnen schon am Mittwoch, dem 5. oder Donnerstag, dem 
6. ankommen könnten, um die Details des Kongresses durchzusprechen. 


Allgemeine Infos 


Während der Dauer des Kongresses werden 2 Mahlzeiten am Tag, 
mittags in den Kongreßräumlichkeiten und abends im besetzten 
Centro Sociale di Marghera Mestre/Venezia angeboten. 


Unterkunft wird soweit wie möglich bei italienischen GenossInnen 
vorhanden sein, ansonsten im Centro Sociale di Marghera. 
Schlafsack und Iso-Mäatte mitbringen! 


Um eine bessere Vorstelluny, darüber zu bekommen, wer teilrimmt, 
haben viele GenossInnen nach Info-Material auf Englisch bzw. 
kurzen Papieren über eure Gruppen und Arbeit gefragt. 


Struktur cles Kongresses 


Freitag, den 7. Juni: 

Das Centro Sociale Autogest.ito Palazzo Morion wird ab morgens die 
Anlaufstelle sein. 

14:00 - 19:00 Uhr: Plenum 

Abends finden Debatten, Videovorführungen, Feten usw. in den 
verschiedenen besetzten Zentren der Bewegung statt. 


Samstag, den 8. Juni: | 
9:00 - Ende offen: Arbeitsgruppen 

14:00 - 19:00 Plenum (AGs können auch parallel weiterarbeiten) 
Abends Feten mit Musikgruppen aus der Szene Italiens und anderswo. 


Sonntag, den 9. Juni: 
10:00: Arbeitsgruppen 
14:00: Plenum - Fortführung der Debatte und Berichte von den AGs. 


Wir erinnern, daß das Pienum simultan übersetzt wird, während die 
Übersetzung in den AGs von den Beteiligten und den jeweils 
gesprochenen Sprachen abhängt. Einige AGs könnten zur Not in 
Englisch gehalten werden. Alle, die andere Sprachen können, sind 
dazu aufgerufen sich an der Übersetzung zu beteiligen. ? 


u. 


Während der Dauer des a a Me Bentrd SR FE > 
ee Morion als a u ss Pi nit, „Raum für 


Wir erinnern, daß ar den’ Ba eine SM: EM über 
"Die neue Weltordnung, Europa 92, Formen und. ee der 
 antagonistischen Bewegung" geführt werden soll. I 
Auseinandersetzung, nformations- und Erfahr A nastauen hohlen h 
ee, Vors | zu spezifischen Themen "Wird. : In” dene 
Breitagruppen möglich sein. ie 3 Ne a Ber Be ı von 


in» ; , I A RE i f' 
in den kollektiven der antagonistischen Beuedung a 
ne Diskussion innerhalb des Kongresses vorsı Wir Ve 
-ag, dem 7. Juni, um 21:00 Uhr treffen, um uns . 
diskutieren und.den besten Weg zu finden, m 
tiefen. Eine Möglichkeit könnte sein, das Thema 3 
tion" oder andere zu vertiefen. Wir wollen aüuacch 
E BNERNEIBERS einen eigenen Beitrag in das. 
Gs über die sexistische Politik innerhalb der. 
 hineinzutragen. Wir erwarten Beiträge von euch 


Die Örtlichkeiten. 


Juni da seid, kommt zu RADIO SHERWOOD. Dörte der» 
anden zu jeder Zeit. Es befindet 'sich in 'Vieole. :... 4 
in der Nähe der Piazza Pontecorvo, Ausfahrt | 
nkenhaus (ospedale civile). Vom Bahnhof erreicht 

adio mit dem Bus (8/16/13); steigt am PRATO DELLA DO 
Radio ist davon 5 Min. zu Fuß entfernt. Wenn ihr in 
nehnt. die Ausfahrt für re dann fahrt RAEREUG 2 


Juni oder danach ankommt, ist das CENTRO SOCIALE ie 
AZZO MORION die Anlaufstelle. Wer im Auto Anreist;‘. 2.79 
tre in der Nähe des Bahnhofs parken (Parken ist in 3 
er) und einen Bus nach Venedig nehmen. In Venedig. A 
to (kleines Bcot) (Linie 1 oder 2) von Piazzale 
nhof, steigt Haltestelle Rialto aus und folgt den 

für OSPEDALE CYVILE S. GIOVANNI E PAOLO und dann 
ICESCO DELLA VIGNA. Dort findet ihr das Centro 


En: Tel.: 640/87831 26 


1 ale Autogestito - - Tel.: 041/5205103 
'Morion Salizada S. Francesco j 

DEE! zya Fa, 
 Informations- und Kontaktstelle in der BRD: 

Peyo: GMBH” im AStA | 


mel.: 105421765860 (Di./Do. 12:00-14: 90 0 Uhr re &) x 
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Heimspiel für Außenminister Hons- 
Dietrich Genscher. Foto: Kucharz 


sh 


Staaten, James Baker. 


34 KSZE- 
Außenminister 


Super-Konferenz: So bereitet sich Berlin vor a ee 


Der Außenminister der Vereinigten 


Foto: Spiagl 


tagen erstmals 
im Reichstag 


Hans-Dietrich Genscher verliest zum 
Schluß eine gemeinsame Erklärung 


Auf den Staatsbesuch von Chiles 
ident Patricio Aylwin 
und den Privalbesuch: von Kö 
Beatrix der Niederlande folgt 
Juni ein weiteres hachransignn Er- 
eignis: Das erste Treffeu des Rates 
der Außenninister der Teilneh- 
merstaaten der Konferenz über Si. 
ander am 8. und 
am 19. 
20. mc ln stakt. 

Die 34 KSZE-Vertreter — unter 
ihnen die Außenminister Deutsch- 
lands, der Vere Staaten von 
Amerika, der 


Stuhls - werden im Plenersaal dos 
Reichstages zusamınenkommen. 


Das Treffen war auf dem Pariser | 


KSZE-Gipfel im vergangenen No- 
vember ‚hlossen worden, Aller 
Voraussicht nach wird auch Uno- 
Generalsekretär Perez de Cuellar arı 
der Konferenz teilnehmen - de Cu- 
ellar ist bekannt für seine kurzfri- 
stigen Entscheidungen. 
Der KSZE-Kongreß wird urn 18. 
bed von Bundsskınzler Helmut 
| um 10 Uhr im Reichstag eröfl- 
net. Nach den Sitz! n wird Au- 
ßenminister Hans-Dietrich Gen- 


ner. 


m A a a 
„Meilenstein in der 
Entwicklung Europas“ 


a nn 
Das Ende dus Treffens ist für den 
Nachmitung des 20. Juni angeselzt. 
Das ws KSZE-Kongresses Ist 
hochgesteckt: die Ankoppelung der 
neuen Be Systerne in Mit- 
tel- un 
schen Demokra 
n Amt ist man zuversichtlich. 
aß ein konkretes Ergebnis erwar- 
tet werdon kann, „88 könnte ein 
Meilenstein in der Entwicklung Eu- 


Außer 


ropas werden“, so ein 
Zum erstenmal wird es 


Sprecher. 
keine Tu- 


‚esordnung an wie bei den bis- 


erigen, siar) 


formalisierteu Tref- 


fen der Außenminister. Es konaten 
nur Punkte behandelt werden, die 


vorher abgesprocl 


hen waren. So war 


es einzelnen Staaten möglich, un- 
liebsame Themen zu umgehen. Je- 


der Teilnehmer 


hatte eine begrenz- 


te Sprechzeit, die Treffen waren 
led h ein Vollzug vorher verein- 


barter Punkte 


ank- Diskussion liber 


Baltikum erwartet 


In Berlin wird es eine offune Ta- 


| ehe geben, in 


der jeder 


eilnehmer jedes Thema unspre- 
chen kann. Im offenen Dialog sul- 


len Problempuukte wie 
schen Länder 


die Balti- 


oder Verkehr und 


Umwelt in Europa diskutiert wer- 


den. ° 

Im Plenarsaul gilt die Sitzord- 
nung zwei plus fünf: Minister und 
hoher Beamter sowie fünf Begleiter 
werden Platz finden. Es wird ein 
reines Geschäfts-Treffen. Die Frau- 
“en der Außenminister bleiben zu 


Hause, es sind keine S 


tadtbesichti- 


gungen oder Privatprograınme vor- 


gesehen. 
Die O 


isation läuft anf vollen 


Touren. Die 34 Minister und ihre 

Begleiter können wählen, ob sie in 

Hotels oder in ihren Botschaften 

wohnen werden, Jeder Minister be- 

kommt einen u er we Die 
wird ii 


Straße des 17. Jun 
Teil gesperrt, Dur Platz 


m unteren 
der Repu- 


blik wird für das Treffen verschö- 


nen. 
Mehr als 1000 Journalisten wer- 


den zu der Tagung - Dac 
zung des Auswi 


h Einschät- 
n Amtes einos 


der a Ei Inknallonulen 
K I) - erwartet, Für 
ale lcd hinter dem Reichstag eine 
Zoltstadt aufgebaut, damit die 


Kommunikationswe; 


besonders 


kurz sind. Nikolas Rechenburg 


das 1992: ihr Projekt Vereinigtes Europa(E 92) 
vollendet und 500 J 
und Ausbeutung der‘ 
werden, oı1 findet 


ahre Entdeckung “sprich Unterdückung 
Urbevölkerung - Amerikas gefeiert 


laut Pressemeldungen auch der 
Weltwirtschaftsgipfel 92 in Berlin statt. 


7) R i 4 

A 0 DE 
Aus Frenkreich koinmt Außenminl 
ster Reland Dumas. Foto: Kucharz 


Erstmals in Berlin: UdSSR-Außenmi- 
nister Alexander Bessmertnych.apo 


KSZE totschweigen??? 


Seit Anfang/Mitte April ist run zertungen. a 
am 19./20.Juni im Berliner Reichstag die KSZE j 


(Konferenz für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa) 
stattfinden wird. 


Laut Berliner Morgenpost vom 30.4. werden sich die 
Außenminister von 34 führenden Industrienationen 
nebst Anhang(Bullen...) in Berlin tummeln. 

Am 20.Juni will der Bundestag(falls der Termin nicht 
noch verschoben wird) die Hauptstadtfrage entscheiden. 


Eigentlich Gründe genug - trotz der berechtigten Kritik 
ander fehlenden Kontinuität und Beliebigkeit unserer 
Feuerwehrpolitik - hier von uns aus Protest/Widerstand 
gecen den ungestörten Ablauf zu organisieren. 
Stattdessen jedoch herrscht tiefes Schweigen. 


Unser jätrlicher Lieblingsfeiertag ist abgefeiert - laut Presse 
hauptstadttauglich bestanden. 


Der offene Golfkrieg ist beendet - um die Kurd/inn/en kümmern 
sich staatliche und unabhängige Hilfsorganisationen ' 
und sogar die Medien von ARD bis RTL. 


Der Häuser”-Kampf" ist beinahe tot. 


Der Sommer (Urlaub) steht vor der Tür......»- RN PR 


All. das sind Beispiele die als Vorwände für unsere Lethargie 
herhalten könnten - Es gibt nicht ein einziges Flugblatt in 
dem auch nur die Buchstaben KSZE erwähnt werden. 

Es scheint stiller Konsens zu sein die KSZE - Tagung lieber 
tot zuschwceigen. wenigstens . 

Dabsiist es dringend notwendig” über unsere Unfähigkeit zu reden 
ihnen auch nur das Geringste entgegenzusetzen. 


Lieyt es an der seit Jahren eingefahrenen, auf Wenige begrentzt 
Organisationsarbeit (Erfahrungen, Connections, Verantwortung über: 
nehnen...),an der teilweise auch dadurch hierachischen 
Sceie-Strucktur oder an der Zerstrittenheit untereinander 
(Au tonomies/Anarcha/os/Anti-Imps/Kommis. BR 


Diese und andere Fragen /Auseinandersetzunygen gehören ET 
endlich auf den Tisch und sollten kritisch,solidarisch ”. 
so bald wie möglich in Angriff genommen werden-sie,grundsätz 
werin mögliäch; zu klären. ö i 
Und nun zurück zum, .19./20. Juni - obwohl die 3.10.Demo an 
typische Feuerwehrpolitik war sind mir 10 oder 20 000 Menschen 
gegen das KSZE -Treffen auf der Strasse lieber als zu Hause 

hinter der Glotze. (wenn es sich auch platt anhört) 4 


Li 


Ob das in der kurzen Zeit noch zu schaffen und überhaupt 
gewollt ist sollte meiner Meinung nach auf einem Treffen 
interessierter Menschen geklärt werden. 


Wobei ich leider nicht über die Möglichkeiten verfüge 
auf die Schnelle einen geeigneten Raum zur geeigneten 
Zeit klarzumachen. £ 


Ein Mensch der nicht zum ZK gehört 
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Bar = SAnARMERSTENE 


Rückkehr salvadorenischer Flüchtlinge 
Galerie Olgamnario 18.00 


Lula kommt 
is Inacio Iula da Silva (PT, Brasilien) 
TU Audimax 


mit Lu 
19.00 


8 . 
Eröffnungsveranstaltung: 
500 Jahre Unterdrückung 
500 Jahre Widerstand 
Diskussion mit Irdigena-Vertreterinnen 
TU Hauptgebäude, Raum 103 19.00 
El Salvador heute 
Dritte-elt-Zentrum 20.00 
Lateinamerika - Bedingungen und 
Perspektiven nach dem Zusamenbruch 


des Sozialismus in Osteuropa 
Diskussion mit VertreterInnen aus Soli- 
daritätspewegung, Wissenschaft und Politik 
Krazbür 19.30 


„Otro modo de ser“ 
Feminismus in Mexico und BRD 
Mehringhof, Versarmmlungsraum 19.30 


Lateinamerikanische Landeskonferenz: 
„500 Jahre Widerstand dem 
Kolonialismus in Lateinamerika" 
Ort. und Zeit werden noch bekanntgegeben! 


ım Bandito R 


Mı, 12.06., 20:00 Uhr 


Infoladen 
Bandito Rosso 
Lottumstr. 10a 
Berlin 
O- 1054 


. Öffnungszeiten: 
Mittwoch 17.00-22.00 Uhr 
Donnerstag 17.00-2100 Uhr 
Freitag 19.00 Uhr-ultimo 


Film- und Videopr 
| im Qui lombo 


Naua Huni 
Frankreich 1984, Farbe, 
Kamera: Barbara Keifenhej 


Do, 6.0007 


Urauf:üührung: Zug nach Säo Paulo 
Ein Filr von Be)ımut Dietrich, Video 70 min. 
Modierwiarkstaut: Freiburg, Filmstatt Berlin 
Samstag, 8. Juni 16.00 Hungersnot zum Abe 
Notizen zur Entstehung der Welth 
in unseren Köpfen 
BRD 1990, Peter Heller 
Bonjour Capital 
Touristen in Afrika 
Dokumentarfilm 95 


Uraffiihrung: Que vivan los Crotos 
Argentinien 15% Regie: Ana Poliak 
(1. Preis beim Filmfestival in Habana 1990) 
Sonntag, 9. Juni 18.30 
Mittwoch, 12. Juni 18.00 
Blumen-Frauen 
Kolunbier 1989, 69 min. R: Martha Rodriguez 
Freit:ag, 7. Juni 17.00 N 


Eine Straße mit dem Namen Brasilien „_ 
Brasilien 1989, 85 min. R: Octavio Bezerra 
Montag, 10. Juni 18.30 
Mictwoch, 12. Juni ‚16.00 
Die geheime Nation 
Bolivien 1989, 128 min. R: Jorge Sanjines 
‚Donnerstag, 6. Juni 18.00 
Montag, 10. Juni . 16.00 
Letzte Bilder des Schiffbruchs 
Arg. 1989, 131 min. R: Eliseo Subiela 
Samstag 8. Juni 18.00 

3. Juni 16.00, 11.Juni 18.00 


del Mar 1985 
Fernsehfeatures: 

IndianerAmazon 
Filnbeispiele und Diskus 


Actionfilme:Fremde Kul 
Über Stereotypenbildung im 


Porque queria estudia 
Peru 1990, Farbe 35 min 
Regie: Maria Barea 
Iateinamerika-Bildinc 
Fernsehberichte tt 
Vortrag: Peter Zin 


Rückkehr nach Aztlan Reise nach Germanist 
Mexiko 1990, 9U min. R: Juan Mora Catlett BRD 1976, Video 45 mi 
Freitag 7. Juni 18,30 von R. Dhunjikoy und H 


500 Jahre Er 
Videos und Diskus 
Wie andere Ne 
BRD 1983, Vi 
R: Diana Bonnelama un 
Der Medienblick : 
die „Fremden 
Berichte und Diskussi 


are 


21.co uhr "zum sterbei 
23.90 uhr "help" 


ranger h 
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achbarn wurden Judei 
aham Pisarok. Foto 
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In der Ausstellung 
Gipsstraße, 1938 foto 


